neen⸗ 
˖ „Bureaus: 
In Poſen bei 
Hrn. Arupski (G. g. ulrici ac0.) 
N aße 14; 
n 


Frankfurt a. M., Leipzi 
Hamburg, Wien und Baſcl: 
Haaſenſtein & Vogler. 


8 
eljähr ür 
Preußen 1 Th 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
erſcheinende Blant beträgt vier ⸗ 
die Stadt Poſen 14 T lei r ganz 


3 gar. — Be ungen 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 


Freitag 4. März 


Zeilun 


Jahrgang. 


Aunoncen⸗ ; 
An Bureaus: 
Berl 


Rudolph Mofe; 
in Berlin: 
A. Ketemtyer, Schloßplatz 
in Bresl. 


e & Co.; 
in Breslau: R. Ienke; 
in Frankfurt a. M: 
6. E. Daube & Co. 


1870. 


Inferate 11 Sar. die 3 Zeile oder 

deren Raum Reklamen verbältnißmäßig höher, 

find an die Expeditſon zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 


Ur 53. 
Amtliches 


Berlin, 3. März. Se. M. der König haben e eruht: 
Dem Oberſten z. D. v. Safft, bisherigen Kommandeur des Schleſiſchen 
d-Artillerte-⸗Regiments Nr. 6, und dem Geh. Medizinal⸗Rath Dr. 
u incke zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden III. Kl. mit der Schleife; 
dem. Stadtgerichtd. Sekretär, Kanzlei⸗Rath Schulz daſelbſt den Kronen⸗ 
Orden IV. Kl.; ſowie dem Unteroffizier Renno und dem Gefreiten Jo⸗ 
annknecht vom Weſtfäliſchen Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 7, dem 
ärtner Urbat zu Kieſelkehmen, Kr. Gumbinnen, und dem Mühlenpächter 
Zitzmann daſelbſt die Rettungsmedaille am Bande de verleihen; ferner den 
Landrath a. D. und Rittergutsbeſitzer v. Scheibler zu Aachen in den 
Freiherrnſtand zu erheben. Bere 


Der K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Schulenburg iſt von Uelzen nach Han⸗ 
nover und der K. iſenbahn » Baumeifter Schilling von Hannover nach 


Uelzen verſetzt worden. 
Der bisherige Bergwerks- Sekretär Kutſchmann iſt zum Geh. revidi⸗ 


renden Kalkulator bei der Ober ⸗Rechnungskammer ernannt worden. 


Die deutſche Preſſe in Rußland. 

Unter ſchweren Geburtswehen haben die Deutſchen in Moskau 
es endlich zu einem eigenen Blatte gebracht, das als „Moskauer 
deutſche Zeitung“ ſeit dem 28. Jan. erſcheint. Mit Mißtrauen, 
abfichtlicher Verkennung und motivirter Antipathie iſt dieſes neue 
Kind des deutſchen Geiſteslebens in Rußland gerade von der 
deutſchen Preſſe empfangen worden; die Frage ward aufgewor⸗ 
fen, wozu es denn noch weiterer deutſcher Journale in Rußland 
bedürfe, da ja die Intereſſen der ruſſiſchen Deutſchen genügend 
durch die bereits vorhandenen Organe, durch die „deulſche Pe⸗ 
tersburger Zeitung“, durch die „Rigaiſche“ und die „Revalſche“ Zei. 
tung vertreten ſeien. Man dichtete dem neuen Ankömmling noch 
dor ſeinem Erſcheinen alle möglichen Gebrechen an; man beftritt, 
daß außer den Typen, in denen er gedruckt ſei, Etwas an ihm 
deutſch jet, und ſah fi in dieſem Verdachte beſtärkt, als in der 

uften Nummer vom 3 Febr. an der Spitze des neuen Blattes 
die Klöfigefälige Anzeige erſchien, dab „der als Literat ſchon rühm« 
lichſt bekannte Herr C. Woldemar die Leitung der „Moskauer 
deutſchen Zeitung“ übernommen babe.“ 
Von dieſem Tage an ventilirten die deutſchen Konkurrenz ⸗ 
organe Rußlands, die „Petersbur 
ncht mehr die Debürfnißfrage, denn dieſe war ein ziemlich mor 
dolemiſches Argument. Es iſt ja gar keine Frage, daß die verhältniß⸗ 
mäßig ziemlich ſtarke deutſche Bevölkerung Moskaus das Recht hat, 
und die Nothwendigkeit verſpüren darf, ſich ſelbſt ein Organ zu 
ſchaffen, in dem fie ihrem politiſchen Leben und Treiben Aus⸗ 
druck geben kann; es iſt eben ſo wenig zweifelhaft, daß die zahl⸗ 
reichen deutſchen Fabrikanten und Handwerker in Tula, Ia- 
roslaw, Woroneſch, Niſchnij⸗Nowgorod u. ſ. w. lieber eine deut ⸗ 
fe Zeitung leſen, die ihnen über die Vorgänge in der ruſſiſchen 
und auswärtigen Politik Aufſchluß und Auskunft giebt, als die 
Moskauer Zeitung“ der Herren Kattkoff und Leontiew, aus der 
ſie allmälig ein falſches und gefährliches Bild von der zweiten 
Heimath erhalten mußten, in der ſie ſich befinden. Daß 
aber die Nachbarſtädte Moskaus, und dieſes ſelbſt lieber ein 
eigenes Blatt haben, als daß ſie ihre politiſche Nahrung erſt von 
etersburg oder aus den baltiſchen Provinzen beziehen, — wen 
nimmt das Wunder? Die Bedürfnißfrage alſo war nur in dem 
einen Sinne zu beantworten: alle Deutihen in Rußland un 
ſich freuen, daß das Deutſchthum im großen Zarenreiche ſich 
kräftig genug erweiſt, um noch ein deutſches Organ zu begrün⸗ 
den, und wäre es vorerſt nur e in moskauiſches Lokalblatt. 
Wenn die „ deutſche Petersburger Zeitung“ und die bal⸗ 
tiſchen Journale in Wahrheit deulſche Intentionen verfolgten, 
ſo mußten ſie das Argument gegen die e eines 
neuen deutſchen Organs vor allen Dingen fallen laſſen. Die 
mit Beſonnenheit und Umſicht redigirte „Rigaiſche Zeitung“ 
that dies auch, indem ſie zuerſt ein Wort der Anerkennung für 
das neue Unternehmen fand. Heickliger war ein anderer Punft. 
Wer iſt C. Woldemar, der Redakteur, und iſt er wirklich ein 
e rühmlichſt bekannter Literat?“ Bekannt mußte er fein, denn 
hatte, wie die „Rigaiſche Zeitung“ einräumt, manches 
Brauchbare über die Deutichen in den baltiſchen Provinzen ge⸗ 
ſchrieben. Die „Petersburgerin“, die übrigens mit unbegreiflicher 
itterkeit gegen die neue Konkurrenz loszog, kannte Herrn 
Woldemar noch von einer andern Seite her, die freilich das 
„Rühmliche“ an feiner Journaliſtenexiſtenz um ein Erkleckliches 
abmilderte: ſie wußte, daß er eine Zeitlang der Mitar- 
beiter Kattkoffs geweſen. Warum ſie ſich bei dieſer Gelegenheit 
nicht auch erinnerte, daß er gegen 6 Jahre ihr eigener Mitar: 
beiter geweſen, wiſſen wir nicht, indeß ſteht es feſt, daß Herr 
Woldemar ſich grade in dem Redaktionsbureau der „Peters⸗ 
burger deutſchen Zeitung“ ſeine journaliſtiſchen Sporen ver⸗ 
tent hat. 

901 man nun die bisherige Haltung des neuen Blattes 
Unparteitich ins Auge, fo wird man ſchwerlich Kattkoffs Löwenſpuren 

rin erkennen. Es iſt vielmehr eine würdige, gemeſſene Haltung 

chtbar, die mit großer Wärme für die Intereſſen der Deutſchen 
im Zarenreich eintritt. Das Leben in Rußland hat ſeit dem 
Jahre 1861, dem Regierungsantritt des jetzigen Kaiſers, eine ſo 
durchweg andere Phyſiognomie angenommen, die bis dahin ſtarren 
und bewegungsloſen Elemente ſind ſo mächtig in Fluß gerathen, 
daß es ſchwer ift, die frühern Urtheile über Rußland noch weiter 
zu konſerviren. Die Kattkoffer gehen überdies ſichtbarlich ab» 
wärts von dem Gipfel ihres Einfluſses; die Ruſſifizirungspartei 

iſt zwar noch ſtark genug; die ſyſtematiſche Erdrückung jedes an ⸗ 


erin“ und die „Nevaliche". 


dern Idioms zu Gunſten des ruſſiſchen iſt ſogar ſcheinbar im 
Zunehmen begriffen und dennoch geht ein Etwas durch die ruſ⸗ 
ſiſche Entwickelung, das hoffnungsvoll in die Zukunft weiſt, ein 
Etwas, das zwar nur ſehr entfernte und ſchwer erkennb are 
Aehnlichkeit mit freiheitlicher Staatsgeſtaltung hat, das aber 
doch die Sache am rechten Ende anfaßt, nämlich bei der Arbeit. 
Von hier aus — man betrachte nur dieſe Rieſenanſtrengungen 
des Staates, den Verkehr und die Kommunikation zu beleben — 
müſſen Erfolge erzielt werden, die allmälig den Abſolutismus 
unterwühlen und ſtückweis bei Seite räumen. 

Will das neue Blatt ſich zdieſer Arbeit di enſtbar machen, 
will es vom Standpunkte des Deutſchthums aus — das ja 
immer und überall der Sauerteig intellektueller und politiſcher 
Freiheit, das Palladium der Humanität geweſen iſt — zur Be 
ſeitigung des Abſolutismus in Rußland und zur Verbreitung 
humaner Bildung beitragen, ſo muß man ihm dies um 
ſo mehr Dank wiſſen, als es ſeinen Herd im Herzen Rußlands, 
in dem „weißſteinigen“ Moskau, in der „Mutterſtadt“ des 
Reiches aufgeſchlagen, wohin bisher nur wenige Ausſtrahlungen 
des modernen Geiſtes gedrungen ſind. 

Es wäre bedauerlich, wenn die unerquickliche Polemik zwi⸗ 
ſchen den wenigen deutſchen Organen Rußlands länger fort. 
dauerte und alle möglichen Parteinüanzen ausdüftelte, um den 
Konkurrenten zu denunziren. Hand in Hand und mit vereinter 
Kraft müſſen alle Deutſchen Rußlands den ruſſiſchen Kulturbo⸗ 
> urbar zu machen ſuchen, im deutſchen und im liberalen 

nne. 


Deutſchland. 

A Berlin, 3 März. In Bezug auf die diesjährige In⸗ 
dienſtſtellung der Norddeutſchen Bundesmarine ſind fol⸗ 
ende Beſtimmungen getroffen. Die Panzerfregatten „König 
ilhelm“, „Kronprinz“ und „Friedrich Karl“ ſollen na) Vol⸗ 
lendung ihrer Armirung auf 6 Monate in Dienft geſtellt wer⸗ 
den und mit dem Aviſoſchiff „Preußiſcher Adler“ ein Geſchwa⸗ 
der bilden. Das Kommando dieſes Geſchwaders übernimmt 
e eee der Marine ee e ſelber. Wäh⸗ 
ER Sante 
werden. Ein Dampflanonenboot L. Kiafje ſoll zum Schu er 
Fiſcherei und zur Hülfeleiſtung 1 Strandungen in der Nord» 
fee, ſowie zu Vermeſſungen Anfangs April in Dienſt geſtellt 
werden. Der als Wachtſchiff im Kieler Hafen dienenden Segel“ 
fregatte „Gefion“ wird während der Sommermonate die Brigg 
Hela“ als Tender beigegeben. Für den Dienſt der aktiven 
Marine ſollen nach den geltenden Beſtimmungen Seewehroffi⸗ 
ziere in der zuläſſigen Anzahl herangezogen werden. — Als vor 
Kurzem in den Blättern von dem beabſichtigten Ankauf eines 
engliſchen Schiffes für Rechnung der Bundesmarine die 
Rede war, wurde das Gerücht verbreitet, die Bundesbehörde 
ſtehe im Begriff ſich gewaltig übervortheilen zu laſſen. Die engli« 
ſche Regierung habe nämlich für das Schiff, das doch nur als 
Artillerieſchiff verwendet werden könne und ſolle, über eine halbe 
Million gefordert. Aus zuverläſſiger Quelle kann dieſe Behaup⸗ 
tung entſchieden dementirt werden; Thatſache iſt viel mehr, daß 
der von der brittiſchen Regierung geforderte Preis nur 20,000 
Pf. St. (alſo ca. 136,000 Thlr.) beträgt. — Vor einiger Zeit 
wurde mitgetheilt, daß hinſichtlich der Reihenfolge der Pro» 
vinzen bei amtlichen Erlaſſen eine Anordnung getroffen wor⸗ 
den ſei. Ein gleiches iſt neuerdings hinſichtlich der einzelnen Re⸗ 
gierungsbezirke reſp. Landdroſteien geſchehen. Die Reihenfolge 
derſelben in amtlichen Schriftſtücken ſoll künftighin folgende 
fein: Regierungsbezirk Königsberg, Gumbinnen, Danzig, Ma⸗ 
rienwerder, Stadt Berlin, Reg.⸗Bez. Potsdam, Frankfurt, Stet⸗ 
tin, Köslin, Stralſund, Poſen, Bromberg, Breslau, Lieg⸗ 
niz, Oppeln, Magdeburg, Merſeburg, Erfurt, Schleswig, Land⸗ 
droſtei Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Stade, Osnabrück, 
Aurich, Reg. Bez. Münſter, Minden, Arnsberg, Kaſſel, Wiesba⸗ 
den, Koblenz, Düſſeldorf, Köln, Trier, Aachen, und Sigmaringen. 
Der evangeliſche Oberkirchenrath hat eine Verfügung 
erlaſſen, in welcher von einem Gerüchte geſprochen wird, daß die 
Reiſekoſten und Diäten für die vom König ernannten Mitglie- 
der der außerordentlichen Provinzialſynode aus den Erträgen 
der Kollekte für die dringendſten Nothſtände der ev. Landeskirche 
gezahlt worden ſeien. Dieſes Gerücht wird als unbegründet be⸗ 
zeichnet und hervorgehoben, daß Verwendungen aus dem Kol⸗ 
lektenfonds lediglich innerhalb der Zwecke erfolgen, für welche 
die Kollekte gehalten wird. — Das Konſiſtorium der Provinz 
Brandenburg hat in Bezug auf die Sühneverſuche in Ehe⸗ 
ſachen eine Verfügung an die Geiſtlichen ſeines Verwaltungs⸗ 
bezirkes erlaſſen, in welcher die immer mehr um ſich greifende 
Verkennung der Heiligkeit der Ehe befla;t und den Geiſtlichen 
empfohlen wird, den Sühneverſuchen ganz beſondere Sorgfalt 
zu widmen. Es wird in dem Schreiben erinnert, daß der 
zuſtändige Pfarrer nach Maßgabe der Verordnung vom 28. Juni 
1844 in der Regel in der Lage iſt, das gleichzeitige Erſcheinen beider 
Ehegatten zu erwirken. Das Konſiſtorium ſpricht die Erwartung 
aus, daß hiervon ohne wirklich dringende Gründe nicht abgeſehen 
wird. Liegen aber, heißt es weiter, in den thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen ſolche dringende Gründe vor, oder ſind für die beiden 
Ehegatten ausnahmsweiſe verſchiedene Pfarrer zuſtändig, wie 
namentlich dann der Fall iſt, wenn der eine alle in einer 
Strafanſtalt detinirt ift, da nur dem Strafanſtaltsgeiſtlichen für die 


Dauer der Haftzeit über die Perſon des verhafteten Ehegatten 
wirkliche Parochialrechte zuſtehen, ſo erſcheint es angemeſſen und 
erforderlich, daß die beiden betreffenden Pfarrer ſich bei ihren 
Bemühungen untereinander verſtändigen. Der von dem klagen⸗ 
den Theil angerufene Geiſtliche darf das Atteſt über den frucht⸗ 
loſen Ausfall des Sühneverſuches nicht eher anfertigen, bevor 
er ſich nicht ſchriftlich mit dem Seelſorger des verklagten Theils 
in Verbindung geſetzt und deſſen Rückäußerung über das Er⸗ 
gebniß der Verhandlung entgegengenommen hat. 


O Berlin, 3. März. Auf der Tagesordnung der mor ° 


gen ſtattfindenden Sitzung des Reichstags ſteht u. a. der Geſetz⸗ 
Entwurf, welcher die provtſoriſch der preußiſchen Oberrechnungs⸗ 
kammer übertragene Kontrole der Rechnungen des Bundes⸗ 
haushalts auch über das Jahr 1870, d. h. bis zum 1. April 
1871 ausdehnt. Es ſind Zweifel entſtanden, ob der Reichstag 
der Verlängerung des Proviſoriums zuſtimmen wird, und aller⸗ 
dings trägt das ganze Verhältniß inſofern einen mißlichen Cha⸗ 
rakter, als die urſprüngliche Uebertragung der Prüfung an eine 
preußiſche Behörde, welche ſelbſt in einem perpetuirlichen Provi⸗ 
ſorium exiſtirt, nur inſofern erfolgen konnte und erfolgt iſt, als 
man die definitive Organiſation der oberſten Rechnungs behörde 
nunmehr beſtimmt erwarten zu können glaubte. Die Majorität 
des Reichstags ging 1868 von der ſtillſchweigenden Vorausſetzung 
aus, daß dieſe lang aufgeſchobene und unerfüllt gebliebene Ver⸗ 
pflichtung durch die Beziehung, welche dieſe preußiſche Behörde 
zu den Einrichtungen des Bundes erhielt, einen Anſtoß erhalten 
werde, der ihre endliche Erfüllung und Ausführung ſicherte. In⸗ 
deſſen ſteht die Angelegenheit bekanntlich nach wie vor im Sta⸗ 
dium der Erwartung und der von einer Seſſion zur andern ſich 
fortſchleppenden Verheißung einer Vorlage, wie ſolche auch in 
der letzten Seſſion des Abgeordnetenhauſes für die nächſte in 
Ausſicht geſtellt worden iſt. Es ſcheint uns allerdings, daß der 
Reichstag für diesmal kaum eine andere Wahl hat, als in die 
Verlängerung des Proviſoriums zu willigen, indeſſen muß für 
die Zukunft doch ein anderer Ausweg ins Auge gefaßt werden, 
wenn auch die nächſte Seſſion des Abgeordnetenhauſes in dieſer 
Beziehung in ähnlicher Weiſe ergebnißlos verlaufen ſollte, wie 


Sat 


weil fie ſchon jo lange beſtanden haben, werden hoffentlich in 
demſelben nicht Wurzel faſſen. — Nachdem die Ausſichten für 
das Zuſtandekommen des Strafgeſetzbuchs durch die Abſtim⸗ 
mung über die Todesſtrafe ſich getrübt haben, fängt man an, 
die möglichen Reſultate der Reichstagsſeſſion in Erwägung zu 
ziehen, und kommt zu dem Schluß, daß die Ausſichten nicht 
gerade die glänzendſten find. In der That bleibt, wenn man 
dieſe Hauptaufgabe der gegenwärtigen Seſſion als nicht zu er⸗ 
ledigen ſtreicht, wenig übrig und das was übrig bleibt, wie z. B. 
das Bundesbeamten 98 deſſen Vorlage zu erwarten ſteht, 
iſt in ſeinem Gelingen auch noch keineswegs als geſichert zu 
betrachten. Wie aus den Verhandlungen des Abgeordnetenharſes 
erinnerlich, wird bei dieſem wieder die Frage der Zurdispoſitions⸗ 
ſtellung der Miniſterialdirektoren eine hervorragende Rolle ſpie⸗ 
len und, wie aus miniſteriellen Kreiſen verlautet, wird auf die⸗ 
ſen Punkt ein entſcheidendes Gewicht gelegt werden. Daran 
könnte aber ſehr leicht das ganze Geſetz ſckeitern, da nach dem 
Ausfall der Abſtimmung im Abgeordnetenhauſe, wo bekanntlich 
ſelbſt die Konſervativen gegen den Antrag v. Dieſt ſtimmten, 
kaum anzunehmen iſt, daß der Reichstag dem Prinzip deſſelben 
zuſtimmen wird. — Nach einer Mittheilung, die ich für unter⸗ 
richtet anzuſehen Urſache habe, iſt die Abſicht einer Abhaltung 
einer außerordentlichen Seſſion des Abgeordneten» 
hauſes nach Schluß der Reichstagsſeſſion als aufgegeben 
zu betrachten, obgleich es vermuthlich noch einige Zeit dauern 
dürfte, bis man ſich offiziell zu dieſem Zugeſtändniß bequemen wird. 

Berlin, 3. März. [Entwurf des Feſtungs⸗ 
rayongeſetzes. Das Denkmal für den Freiherrn 
v. Stein.] Geſtern Abend iſt der Entwurf des Feſtungs⸗ 
rayongeſetzes an die Mitglieder des Bundesrathes vertheilt wor⸗ 
den; es führt den Titel „Geſetz betr. die Beſchränkungen des 
Grundeigenthums in der Umgebung von Feſtungen und“ umfaßt 26 
Paragraphen nebſt einem Regulativ, welches ſich in 5 Abſchnit⸗ 
ten verbreitet über die Abſteckung der Rayonlinien und Auf⸗ 
nahme der Kataſter, Beſchränkungen des Grundeigenthums in 
Bezug auf bauliche Anlagen, auf Veränderungen der Terrain⸗ 
oberfläche und Anhäufung von Materialien auf Reparaturen 
und endlich über Beſtimmungen betr. das Verfahren in Rayon⸗ 
angelegenheiten. Das Geſetz verbreitet ſich über den Begriff des 
erſten, zweiten und dritten Rayons die Zwiſchenrayons, welche 
in ſtrenge und einfache zerfallen, und ſetzt die Normen feſt, 
unter denen Anlagen ꝛc. innerhalb der Rayons gemacht werden 
können. Der Entwurf enthält ferner umfaſſende Beſtimmungen 
über die Anträge, zu derartigen Anlagen, über welche die Ent⸗ 
ſcheidung reſp. Genehmigung entweder von der Kommandantur, 
oder ae der en Antrag von dem Kgl. Preuß. Kriegsminiſterium 
erfolgt. Der ertheilte Konſens enthält ganz ſpeziell alle nothwendigen 
Beſchränkungen, denen ſich der Antragſteller zu unterwerfen hat; 
der Konſens erliſcht, wenn er innerhalb zweier Jahre nicht be⸗ 
nutzt iſt. Die Kommandanturen und Ortspolizeibehörden in 
Feſtungen müſſen zu jeder Tageszeit behufs der Kontrolle über 
alle Bauten, Anlagen, ꝛc. zugelaſſen werden. Grundbeſitzer, 


Wien, München, St. Gallen: 


reslau, 
® Kaffe, Bern u. Stuttgart: 


die früheren. Unvollſtändig und unvollendet wird offenbar in 
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ſchließlich immer fortbeftehen aus keinem andern Grunde, als 


welche ohne Konſens der Kommandantur Bauunternehmungen 
oder Anlagen ausführen laſſen, verfallen ſowie Diejenigen, welche 
den Bau geleitet haben, in Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder 
verhältnigmäßige Gefängnißſtrafe. Findet die Kommandantur 
die Anlagen für unzuläſſin, jo werden fie ohne Weiteres be⸗ 
ſeitigt, andernfalls kann ſie die Kommandantur durch die Poli⸗ 
zei auf Koſten des Beſiters beſeitigen laſſen. Selbſt die un- 
ierlaſſene Anzeige einer Kontravention wird mit 5 Thlr. Geldbuße 
oder verhältnißmäßigem Gefängniß geſtraft. Gegen die 
Entſcheidung der Kommandantur iſt Rekurs an das Kriegs⸗ 
Miniſterium zuläſſig. Für die Beſchränkung des Eigenthums 
leiſtet der Bund Vergütung durch Gewährung einer Rente, zu 
deren Feſtſtellung der gemeine Kaufwerth des Grundſtückes ſo 
wie derjenige Kaufwerth ermittelt wird, den daſſelbe nach Auf⸗ 
erlegung der Rayonbeſchränkungen vorausſichtlich erhält. Von 
der hiernach ſich ergebenden Differenz werden 5 Prozent als 
Entſchädigungsrente gewährt. Der gemeine Kaufwerth wird nach 
den Preiſen beſtimmt, den Grundſtücke in ähnlicher Lage an 
dem Tage der Publikation über beabſichtigte Feſtungsanlagen 
hatten. Entſchädigung wird nicht gewährt für Beſchränkungen, 
denen das Grundeigenthum bisher unterworfen war; für Be⸗ 
ſchränkungen fiskaliſcher Grundſtücke und von Anlagen auf Kirch⸗ 
böfen, für geſetzliche Beſchränkungen im 3. Rayon, für Wegräus 
mung von Materialienvorräthen bei Feſtungsarmirungen; bei 
Setzung der Rayonſteine und für die auf beſonderen Rechtsti⸗ 


teln beruhenden Rayonbeſchränkungen. Fühlt ſich der Grund. 
befiger durch auferlegte Beſchränkungen beeinträchtigt, jo kann 


er Entſchädigungsanſpruch binnen 6 Wochen nach Beginn der 
Auslegung des Rayonplanes bei der Kommandantur anmelden. 
Erfolgt keine Einigung der Parteien, fo wählt jede einen Sach⸗ 


verſtändigen und der Kommiſſarius einen dritten, welche die 


Entſcheidung herbeiführen. Gegen den Beſchluß der Verwal⸗ 
tungsbehorde ſteht den Entſchädigungsberechtigten die Berufung 
binnen neunzig Tagen an die richterliche Entſcheidung zu. 
Innerhalb der gleichen Friſt kann die Militär» Behörde 
die Enteignung des Grundſtückes verlangen, über deren Umfang 
im ſtreitigen Falle die obere Verwaltungsbehörde entſcheidet, 
während f ö 

ſetzen richtet. Ueber die im Armirungsfalle erforderliche Zerſtö⸗ 
rung oder Entziehung von Grundeigenthum und die zu gewäh⸗ 
rende Entſchädigung heit der Bund Anerkenntniſſe aus, welche 
vom erſten Tage des auf die Zerſtörung oder Entziehung fol⸗ 
genden Monats ab mit 4 Proz. jährlich verzinſt werden. Eine 
Entſchädigung unterbleibt in Anſehung derjenigen Gebäude und 
Anlagen, auf denen bisher die Verpflichtung ruhte, ſich der Zer⸗ 
ſtörung unentzeltlich zu unterwerfen, und in Anſehung ſolcher, die 
erſt nach dem Erlaß des Bundesfeldherrn über Erweiterung des 
Rayons errichtet worden find. Ueber die Ausführungsbeſtim 
mungen ſind beſondere Verordnungen vorbehalten. — Die Mo⸗ 
tive gehen von der Wichtigkeit der rechtzeitigen Herſtellung eines 
geeigneten Feſtunngsterrains im Kriegsfalle aus und bezeichnen 
daher als ein wichtiges und für die Ausübung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Befugniſſe des Bundesfeldherrn unentbehrliches Recht, 


2 rän kungen des ipod in 
den Heſfungen "eintreten am affen, meiden hren Ned e 
digungsfähigkeit gebietet. Es wird betont, wie das Geſetz bin⸗ 
ſichtlich der Ealſchädigungsfrage einen Vorzug vor dergleichen 
geſetzlichen Beſtimmungen anderer Staaten, welche eine militä⸗ 


Die erſte illuſtrirte Ausgabe von Göthe's Werken. 

Zu den gediegenſten Ausgaben klaſſiſcher Werke, mit welchen feit Auf⸗ 
hebung des befannten Buchhändler⸗Monopols der Büchermarkt gefüllt wird, 
gehört die bei Grote in Berlin erſchienene, mit Illuſtration geſchmückte, 
Ausgabe von Göthes Werken. Der Konkurrenz⸗Vortheil wird durch dieſes 
Uaternehmen recht klar: in 20 broſchirten Banden geliefert, koſtet dieſe Ausgabe 
nur 5 Thle 25 Sgr., in 10 elegant gebundenen Leinwandbänden 8 Thlr. 
15 Sgr. Und dabei erſcheint die Ausgabe in einer wahrhaft reizenden 
Ausſtattung, die es begreiflich macht daß die Ausführung viele Köpfe und 
viele kunſtleriſch-geſchickte Hande Jahre lang beſchaftigte. Die kritiſche 
Richtung des Textes, die erläuternden Einleitungen, welche den einzelnen 
Produkten beigegeden find, Papier, Druck, äußeren Geſtalt, beſonders aber 
die bilderiſche Ausſchmückung muſſen Grote's Gefammtausgabe zur Zierde 
eines jeden Büchertiſches machen. 

Man weiß, welche Fundgrube von känſtleriſchem Material ſchon Cor⸗ 
nelius, Kaulbach, L. Richter, neuerdings v. Ramberg in Göthe's Proſa 
und Poeſtie gefunden haden. Unſer Dichter zeichnet freilich poetiſch ver- 
ſchö iert, ſtets das volle Menſchenleben, das intereſſant iſt, wo mans auch 
anpackt und fo liefert er in feinen dramatiſchen, plaſtiſchen, idilliſchen Dar- 
fttlungen dem bildenden Künftier eine Menge Motive, die verſtandnißinnig 
erfaßt, fich 5 Kunſtſchöpfungen ausgeftalten müſſen. 

Dieſes künſtleriſche Verſtändniß muß man auch den meiſten Illustratoren 
der Groteſchen Ausgabe zuerkennen. In den engen Rahmen des Oktapfor⸗ 
mats gezwängt, auf Oul de lampes und Initialen beſchränkt, iſt es ſchwer, 
große, oft figurenreiche Szenen auszuprägen. Hierdurch mehr auf ſkizzenar⸗ 
tige Darſtellungen angewieſen, die der 84 7 trefflich wiederzugeben ver⸗ 
mag, zeigen denn auch die Illuſtrationen meiſtens den Typus des leicht Hinge⸗ 
worfenen, doch oft geiſtreich Gedachten und lebhaft Empfundenen. 

Der erſte und zweite Band, mit dem Jugendportrait Goethes geſchmückt, 
enthält die Gedichte, illuſtrit von J. L. Pietiſch und F. Pilotp, xplo⸗ 
rapgiſch ausgeführt von R. Brend amour und A. v. Steindel. Sehr hübſch 
An darin die Blätter „Gefunden“, „Mailied“, „Mignon“, „Der Harfner“, 
„Der Rattenfänger“, „Der getreue dart“; zu den venetianiſchen Epigram⸗ 
men: Der Amor auf der Gondel, Bettina unter den Schiffern; zu Kunſt: 
Vignette der drei Künſte, Wanderer und Frau; zum Paraboliſchen: Pfaffen · 
ſpiel, Legende vom Hufeiſen; zu den Epigrammen: Diner * Koblenz: „Zwi⸗ 
ſchen Lavater und Baſedow ſaß ich bei Tiſch, des Lebens froh.“ 

Der dritte und vierte Band bringt zuerſt Fauſt, illuſtrirt von Adolf 
Schmitz. Ueber der Zueign ung iſt das Nahen der ſchwankenden Geſtalten, 
zum Vorſpiel, der Direktor zwiſchen Poet und luſtiger Perſon ſeine Mittel 
herzählend, ſehr gelungen; ebenſo Fauſts Studirzimmer; die Erſcheinung 
Mephiſtos; die Szene im Garten; Margarethe vor dem Muttergottesbilde; 
Walpurgisnacht; die Kerkerſzene und der ſchließende Engelruf: Sie iſt ge- 
rettet! Im zweiten Theil des Fauſt rühmen wir die erſte Vignette, Mephiſto 
als Narr ſich durch die gekreuzten Hellebarden drängend; Helena und Paris; 
Chiron, die Helena tragend; Kaiſer mit dem Obergeneral und Fauſt zur 
mater gloriosa emporſchwebend. { 

Band fünf und fechs beginnt mit Hermann und Dorothea, illuſtrit von 
Ernſt Boſch, worin zu loben: Die Mutter den Sohn unter dem Birnbaum 
belauſchend, dann dieſer mit der Dorothea unter demſelben Baum. — Folgt 
Reinecke Fuchs mit Zeichnungen von Paul Meyer heim. Einen de 
ſeren Illuſtrator hätte die Verlagshandlung nicht wählen können: ſchon die 
Vignette mit dem diktirenden Fuchs, dem ſhrelbenden Narren, dem geflügel ⸗ 
ten Eſel neben ſeinem Lieblinge futter, der Diſtel, aus der ſich die alte Schlange 

hervorwindet, giebt die richtige humoriſtiſche Tonart an, in der es weiter 
geht, wenn Braun geprügelt wird, Reinecke und Iſegrimm ins alte Gemäuer kriechen, 
letzterer im Kloſter läutet; wie der Fuchs zum Tode geführt wird entrinnt, fromm 
und neben dem mit Bäfchen und Barett paſtörlich ausſtaffirten Bock als 
Pilgrim einherſchreitet, wie er, im Morgengebet vertieft, das Kaninchen ſicher 
macht; wie der Kranich dem Iſegrimm den Knochen aus der Kehle holt und 

rau Gieremund Schwanz angefroren, dieſe den Unbilden des Reinecke preis 


ich das Expropriationsverfahren nach den Landesge⸗ 


2 


riſche Machtſtellung einnehmen, darbietet. Das bisher über die 
Materie gültige Regulativ habe ſich ſeit Jahren ſchon reform⸗ 
bedürftig gezeigt, die Reform ſei aber verſchoben, weil man be⸗ 
abſichtigte, die Entſchädigungsfrage im Anſchluß an das gleich⸗ 
Bun vorbereitete Expropriationsgeſetz zu regeln. Die durch die 
undesverfaſſung hergeſtellte Rechtslage hat ein einheitliches 
Bundes zeſetz über die ganze Materie erforderlich gemacht, wobei 
es zweckmäßig erſchien, den materiellen und geſetzlichen Theil in 
einem Geſetz und den formellen und techniſchen in einem Re⸗ 
gulativ zuſammen zu faſſen. Im Großen und Ganzen find 
übrigens die Beſtimmungen des bisherigen Regulativs, gegen 
welche die Intereſſenten 0 viele und umfaſſende Austellungen 
und Anträge zu machen hatten, beibehalten worden; es iſt daher 
auch für dieſe Materie eine ſehr umfaſſende Auseinanderſetzung 
mit dem Reichstage vorherzuſehen. — Zu dem in Naſſau zu er⸗ 
richtenden Denkmal für den Freiherrn v. Stein ſind die erfor⸗ 
derlichen Mittel noch immer nicht in ausreichendem Umfange 
aufgebracht. Es fehlt noch die Summe von circa 5000 Thlr. 
Seit einigen Tagen haben nun zu dieſem Zweck die Reichstags ⸗ 
abgeordneten Graf Arnim⸗Boitzenburg, Graf Schwerin, Dr. 
Weigel, Dr. Becker (Dortmund), Frhr. v. Patow und v. Bun- 
ſen eine Subſkriptionsliſte unter ihren Kollegen zirkuliren laſſen. 
Wie man hört, iſt dies Unternehmen von günſtigem Erfolge be⸗ 
gleitet. | 
2 Berlin, 3. März. [Die Anſprüche für den einjährigen 
Frelwilligendienſt. Die Kavallerie in der nordd. Bundes. 
armee. Das Schultzeſche gelbe Pulver] Die Frage einer Ermäßi⸗ 
gung der Anſprüche für den ph = Freiwilligendienſt hat neuerdings 
eine mehrfache 2 erfahren. Wichtig erſcheint dadei eine Aeußerung 
des Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, welcher bei der 


Verhandlung dieſes Gegenftandes in dem Landes-⸗Oekonomie-Collegium ein 


Eingehen der Regierung auf die dort geäußerten Wünſche als nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich hingeſtellt hat. Auch ſonſt aber ſtimmen beinahe alle Nachrichten 
dahin überein, den Stand der Regierung gegenüber dieſen Beſtrebungen als 
einen nicht ſchlechterdings negierenden zu bezeichnen. Ueber eine Aenderung 
der Anſchauungen des eee liegen allerdings irgend welche 
Anzeichen noch nicht vor Thatſächlich hat jedech der frühere Standpunkt 
deſſelben, wonach dieſe Dergün ee und allein auf den Gewinn 
einer ausreichenden Zahl von Landwehroffizieren gerichtet fein ſollte und jede 
Berückſichtigung der bürgerlichen Intereſſen bei der Ordnung dieſer nichts⸗ 
deſtoweniger fo tief in alle bürgerlichen Verhältniſſe einſchneidenden Angele- 
legenheit ſcchlechterdinge zurückgewieſen wurde, mittlerweile durch die den nen 
erworbenen Landesthellen gewährte Ermäßigung eine weſentliche Aenderung 
erfahren. Für eine Reihe von Jahren ſind in dieſen Landestheilen, wie in 
den norddeutſchen Bundesſtaaten die Anſprüche für den einjährigen Freiwilli · 
gendienft auf ein weit geringeres Maß, als in den altländiſchen Provinzen 
normirt geweſen, und dürften die dabei gemachten Erfahrungen, welche weit 
überwiegend als auch in militäriſcher Beziehung nicht ungünſtig bezeichnet 
werden, immerhin auch in den militäriſchen Kreiſen auf eine Herabminderung 
des früheren Anſpruchs einwirken. Auch ſonſt aber müſſen ſeit jener früheren 
Behandlung dieſer Frage beinahe alle bei der damaligen Normirung derſelben 
in Betracht gekommenen n und Verhältniſſe als weſentlich verändert 
betrachtet werden. Bisher ſind die vereinzelten Beſtrebungen zu einer Aen. 
derung der Beſtimmungen über den einjährigen Freiwilligendienſt jedoch faſt 
durchgehends nur auf die Entlaſtung einzelner Stände und namentlich der 
Landwirthſchaft a wobei die Gefahr obwaltet die Geſammtlage zu 
verwirren und eine Allgemeinerleichterung in Frage zu ſtellen. Bei der gro» 
ßen Wichtigkeit des Gegenſtandes kann und wird jedoch auch die Geſammt⸗ 
aufnahme deſſelben nicht ausbleiben, und ſoll dem Vernehmen nach bereits 
auch die Ausſicht obwalten, den Anſpruch auf eine derartige gung, 

fen B arge inmahl Mien zur Zett, wir eue im 
Nacht ene burger en Korporationen zur Sprache gebracht zu ſehen. — 
Gegenüber der neuerd 191 wiederholt und in verſchiedener Form aufgetauch⸗ 
ten Anregung einer Auflöſung der vorhandenen Küraſſier Regimenter, 
wie der andererſeits verlauteten Nachricht, daß die Regierun 


defi · 
nitiv auf die Aufſtellung der hinſichts ihrer Errichtung no 


aus- 


giebt, dieſer den Kampf mit Iſegrimm beſteht und ſchließlich vom König 
dekorirt. vom Affen mit dem Lordeer gekrönt, auf dem Schelleneſel, von den 
übrigen Thieren begleitet, feinen Triumphzug hält — das Alles ift auf das 
Ergöglichfte mit naivem Humor von dem berühmten Thierzeichner hier vor⸗ 
eführt. Hieran ſchließt ſich der weſlöſtliche Divan, illuſtrirt von Ernſt 
Boſch: „Laß mich nur auf meinem Sattel gelten.“ — „Du Grobtan, ſetze 
mir nicht den Wein ſo derb vor die Naſe“ und „Hatem und der ſchlafende 
Knab.“ ſind anſprechende Bilder. 

7. und 8. Band beginnt mit Egmont, illuſtrirt von P. Thumann; 
Armbruſtſchießen, Klärchen mit Brakenburg am Benfter, Egmont den Aufruhr 
dämpfend; Klärchens: „Könnt Euch mein Athem doch entzünden“; ihr letztes 
Wort an Brakenburg: „Geh, reite Dich, wenn Du nicht mein Mörder 
ſcheinen willſt“, Egmonts Traum — ſind neben vielen Vignetten und in 
den Text gedruckten Szenen die hervorragendſten Blätter dieſes begabten 
Künſtlers. Götz von Berlichingen folgt, illuſtrirt von Rothbart; Göß Ab⸗ 
ſchied von Martin; Adelheid und Weislingen: „Geht, ich haſſe Euch!“ — 
Die Bildniſſe von Kaiſer Maximilian und Götz; der verwundete Selbitz; 
Lerſe am Fenſter, nach den Kaiserlichen ſchießend und Georg mit der 
n und Weislingen mit Maria und Franz machen dem Künſtler be⸗ 
onders re. 

Der 9, und 10. Band bringt die natürliche Tochter von Dffter- 
dinger illuſtrirt, Eugenie mit der Hofmeiſterin das Käſtchen öffnend, iſt 
unter den wenigen Blättern das beſte. Torquato Taſſo von Thumann 
illuſtrirt. Er iſt 1 glücklich in den Blattern der kranzwindenden 
Leonoren, Taſſo's Kr aung; Arioſt's Büſte mit dem Kranz, an dem von 
rückwärts ein Bock frißt; Taſſo den Antonio fordernd, dann in Verzweiflung: 
„Ich foll erkennen, daß mich Niemand haßt! Dagegen jagt uns die leiden. 
ſchaftliche Szene zwiſchen Taſſo und der Prinzeſſin wenig zu. Die Illu⸗ 
ſtration der Iphigenie von Scat und Gnauth iſt wohl als ein Mißgriff 
zu bezeichnen, die plaſtiſche önheit der Antike wurde eine Klippe, an der 
die Zeichner geſcheitert. — Clavigo von P. Grot Johann iſt dagegen der 
Dichtung mit Glück gefolgt, wie namentlich Mariens Wiederſehen des Bruders 
und Clavigo zu Mariens Füßen. 8 

Der II. bis 14. Band enthält: „Aus meinem Leben“ von P. Thu⸗ 
mann, mit Portraits von Guſſo w. Reich an Ale hen d. ſind dieſe 
Bände, auch reich an gelungenen Illuſtrationen. Wir ſehen die Bildniſſe 
von Göthe's Mutter und Schweſter, von Lavater, Baſedow, Klopſtock, Göthe's 
Vater und Jung Stillinig; wir ſehen den Dichter⸗Knaben beim Bücher⸗ 
trödler, vor dem Portrait Friedrichs des Großen, den Barbier durch der 
kleinen Cornelia heftiges Deklamiren erſchreckt, den jungen neugierigen Bilder ⸗ 
freund vom Grafen Thorane ertappt, in der Reitſchule, bei Gretchen, die 
ſeine Poeſie unterſchreibt; wir ſehen ihn verzweifelnd am Boden, von der 
Schweſter getröſtet, dann bei Madame Böhme, bei Gottſched, bei Annchen 
und endlich beim gaſtlichen Schuſter in Dresden; Schlittſchuh laufend, mit 
Friederike auf der Gartenbank, dann zur Abwechſelung mit Lotte durch reife 
Kornfelder ſpazierend und den daraus hervorgehenden Werther an Merck vor ⸗ 
leſend: hierauf Verlobung mit Lili, Fahrt auf dem Luzerner See; Lili von 
der widerlichen Zärtlichkeit alter Herren geplagt; endlich Göthe im Bett 
durch Mad. Delf die Frankfurter Depeſche enthaltend; — alles voll Leben, 
die die Dichtung mit der Wahrheit der Erſchelnungen begleiten. 

Der 15. bis 16. Band gehört dem Wilhelm Meiſter. Wieder über⸗ 
reicher Stoff und ebenfalls von Thumanns ee Hand illuſtrirt und 
vorüberziehen an uns: Wilhelm Marianen die Marionetten zeigend; dann 
W. unter Philinens Pudermeſſer; Mignon's Eiertanz; die Vorleſung in 
wilder Geſellſchaft; W. 's zärtliche Szene mit der Gräfin; darauf verwundet 
in Philinen's Schooß, dann bei Aurelien; das Feuer; Mignon's jäger Tod; 
W. mit Natalie und dem ſcheintodten kleinen Felix, nebſt vielen ſinnigen 
Vignetten und anderen Szenen. - N 

Band 17 bis 18 enthält die Wahlverwandtſchaften mit Zeichnungen 
von Venus, deren beſſere „Ottilie mit dem verzweifelnden Eduard.“ & 
folgt Werther, illuſtrirt von Lüders, wovon befonderd zu erwähnen: 


Werthers Zeichnen der Bauernkinder, Lotte, die Butterbrode ſtreichend, beim 


ſtändiger Kavallerie⸗Regimenter verzichtet habe, wird enge d. 


, 
daß dieſelbe vielmehr noch unverändert an dem vollen Umfange des 1 20 
lichen Organiſationsplans für die norddeutſche Bundesarmee feſthalte. 
wird dieſer Plan zugleich dahin ausgeführt, daß die Abſicht obwalte, jedem 
der 12 norddeutſchen Linien⸗Armeekorps ſechs Kavallerie⸗Regimenter beizur 

ben, was mit den acht Garde⸗Kavallerie⸗ Regimentern insgeſammt 80 
Kavallerie Kegimeter betragen würde. Zur Zeit finden ſich deren, das dem 
norddeutſchen Bundeskontingent angehörige eine heſſiſche leichte Reiter ⸗ 
Regiment eingerechnet, 75 vorhanden, jo daß alſo nicht wie bisher die allge- 
meine Annahme galt, die Errichtung noch von drei reſp. vier, ſondern von 
fünf Kavallerie⸗Regimentern ausſtehen würde. Der Zeitpunkt dieſer Erich. 
tung darf hingegen nach den betreffenden Mittheilungen als ein ganz unbe 
ſtimmter betrachtet werden, wie ja denn auch die 1861 ausſtändig gebliebene 
Errichtung von 8 Kavallerie⸗Regimentern erſt 1867 erfolgt iſt. Eine Re⸗ 
duktion der vorhandenen Küraſſier⸗Regimenter wird zugleich allgemein als 
keinesfalls beabſichtigt angeſehen, und erſcheint ein ſolcher Vorgang auch 
ſchon um deßwillen im höchſten Grade unwahrſcheinlich, weil ſieben von 
dieſen zehn Regimentern zu den älteſten und berühmteſten der Armee zählen, 
für welche, wenn es ſich einmal um eine Reduktion handeln ſollte, denn doch 
jedenfalls neuere und noch unberühmte Regimenter aufgelöſt werden würden. 
Auch von einer Umwandlung dieſer Regimenter in ſchwere Reiter oder 
Dragoner ⸗Regimenter, wie ſolche ſich bei den meiſten Armeen bereits voll ⸗ 
zogen hat, ſoll indeß wieder Abſtand genommen worden ſein. Auf eine Ver⸗ 
mehrung dieſer Waffe iſt jedoch ſchon 1867 bei der Neuorganiſation der nord⸗ 
deutſchen Armee verzichtet worden, indem den damals errichteten drei neuen 
Armeekorps fich kein neues Küraffier- Regiment eingefügt befunden hat. Viel⸗ 
mehr ſind ſogar dei jenem Vorgang die beiden ehemals hannoverſchen Kü⸗ 
raſſier⸗Regimenter nicht als ſolche wieder aufgerichtet worden. Eine aus⸗ 
K Verwendung der Küraſſiere als geſchloſſene Reſerve⸗Kavallerie hat 
übrigens in der 2 Armee ſchon ſeit den Befreiungskriegen nicht 
mehr ſtattgefunden. — Der Erſatz des bisherigen ſchwarzen Schießpulvers 
durch andere Exploſionsverbindungen geſtaltet ſich mehr und mehr zu einer 
Thatſache. Auf dem Gebiete der ausſchließlichen Sprengwirkung kann dieſe 
Wandlung bereits als vollgogen angeſehen werden. Gegenwärtig ift es ger 
lungen, das nach ſeinem Erfinder, dem ehemaligen preußiſchen Artillerſe⸗ 
Hauptmann Schultze, genannte gelbe Pulver in kompromirtem feften Zu⸗ 
ſtande herzuſtellen, wodurch daſſelbe ſowohl in ſeiner Kraftäußerung, wie in 
allen anderen Eigenſchaften, und namentlich auch in der Gefahrloſigkeit feiner 
Behandlung bedeutend gewonnen haben ſoll. Neben der längſt dokumen⸗ 
tirten und anerkannten vorzüglichen Sprengwirkung ſoll jetzt auch die Schuß⸗ 
wirkung dieſes gelben Pulvers erneuten umfaſſenden Verſuchen 1 
werden, ünd hofft man dabei namentlich durch Anwendung der neuen kom⸗ 
primirteu Form deſſelben die günſtigſten Reſultate zu erzielen. 

— Die telegraphiſch nur ſehr ungenügend ſkizzirte Erklä⸗ 
rung der „Karlsr. Ztg.“ über die Reichstagsdebatte vom 
28. Februar lautet wörtlich: 

Nach den ſeit geſtern uns vorliegenden ausführlichen Berichten über die 
Verhandlungen des Norddeutſchen Reichstages über den Laskerſchen Antrag, 
ſprach bei denſelben der Bundeskanzler Graf v. Bismarck die Beſorgniß 
aus, jener Antrag fet „im Auftrag“ geſtellt und nach feinen weiteren Aeuße· 
rungen ſcheint er anzunehmen, derſelbe ſel von der badiſchen Regierung ver⸗ 
anlaßt. Wir haben auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß die großherzogl. 
Regierung dem auch ihr ganz überrafgend gekommenen Laskerſchen Antrag 
abjolut fremd if, weder unmittelbar noch mittelbar denſelben hervorrief 
oder irgendwie degünſtigte. Auch die andere Beſorgniß, welche der Herr 
Bundeskanzler, ſei es mit Recht, ſei es mit Unrecht, in der Rede des Hrn. 
Las ker ausgedrückt findet, die großherzogl. Regierung könne in der bisher 
von ihr verfolgten Politik ermatten, iſt eden fo 8 wie die Vor ⸗ 
ausfegung, einer ſolchen Ermattung könne durch reichlich geſpendetrs Lob 
vorgebeugt werden. Das anerkennende Urtheil des Grafen Bismarck über 
die Haltung der dadiſchen Reglerung, über den Muth, den fie den Bedro 
dungen und Bedrängungen im Innern, wie dem dadiſchen Auslande gegen 
über jeder Zeit bewleſen habe, iR gewiß für die Mitglieder dieſer Regierung 
ſehr ſchmeichelhaft; zur Rechtfertigung oder zur Stärkung der Regierungs 
politik kann es aber nicht dienen Die Regierung verfolgt die von idr ge⸗ 
wößhte enluſche Richtung, weil fie der Ueberzeugung ißt, daß am be fte 
den Intereſſen unſeres Landes Baden entipeiit. Das Großhe 
kann kein vollkommen ſelbſtſtändiges Staatsleben führen; feine Sicher 
nach Außen und ſeldſt eine dauernd gedeihliche Entwickelung im Innern find 
durch die nationale Verbindung mit dem übrigen Deutſchland bedingt. Die 
Regierung und die überwiegende Mehrheit der Volksvertretung finden 18 


farrer, die Ueberſchwemmung und Werther 's Tod. Den Schluß bildet in 
Band 19—20 die Italieniſche Reiſe mit landſchaftlichen Zeichnungen von 
Friedrich und Guſſow: Die Markusſäule zu Venedig, Rom, Palermo, N 
mit viel zu ſpitzem Veſuv, Frascati und das Forum Romanum, denen meift 
aber die ſtylvoll ſchöne Form des Landes, „wo die Citronen blühn“, mangelt. 

Daß bei einer ſolchen Maſſe von Kompoſitionen nicht alle ausgezeichnet 

fein können, iſt begreiflich, dagegen zu erwarten, daß dieſe wirklich interefjante, 
auf dem Einbande mit einem Medaillon⸗Portrait des alten Göthe in B 
relief geſchmückte Prachtausgabe ſeiner illuſtrirbaren Werke dauernd den 
Beifall des Publikums ſich erwerben werde. 


Der künftige König von England 
im Theater ausgeziſcht: das tt die neueſte Entwicklung des Mordaunt ⸗Skan 
dals! Das erſte Mal, wo der Prinz von Wales nach den Verhandlungen 
den Verſuch, ſich mit feiner Gemahlin öffentlich zu zeigen, wieder machte — 
es war im Globe⸗Theater — wurde die Prinzeffin mit Beifall, er dagegen 
mit Ziſchen empfangen. Auch bei einem Freiwilligen-Gaſtmahl in der City 
wurden bei Ausbringung des üblichen Trinkſpruches, auf ihn heftige Rufe: 
„Nein! Nein!“ laut. Mittlerweile nun ſtimmten eine Anzahl Zeitungen, 
der „Daily Telegraph“ voran, einen Jubelgeſang über des Prinzen nunmehr 
erwieſene Unſchuld an; und dieſer ſelbſt machte, zuſammen mit ſeiner Gattin, 
die er ſonſt nicht allzuoiel mit ſich zu führen pflegt, nach allen Richtungen 
hin Beſuche. Die Stimmung der Preſſe war übrigens doch inſofern geth 
als ſich mehrere Blätter von Einfluß ſehr zurückhaltend äußerten oder du 
Schweigen ihre entgegengeſetzte einung zu erkennen gaben. In der volks · 
mäßigen Wochenpreſſe kamen überdies ſehr bittere Bemerkungen Tage. 
Der Prinz hielt es indeſſen für gerathen, die halbwegs günftige Umftimmung, 
ſoweit fie aus „Times“, „Telegraph“ u. ſ. w. erſichtlich ſchien, raſch zu einem 
Triumph zu benutzen und erſchien daher mit feiner Gemahlin am 26. v M. 
abermals im Adelphi- Theater. Ueber das Schauſpiel im Schauſpiel, das 
jetzt aufgeführt wurde, berichtet ein Korreſpondent der „Frkf. J.“: „ aß 
in nächſter Nähe der kgl. Loge, in den ſogen. Orcheſtre. Stalls und konnte 
jede Miene beobachten. Man gab drei Stücke. Das erſte („Nicht fo dumm, 
wie er ah d enthielt zufällig fo Vieles, was auf den Mordaunt⸗ d 
fein daß der Prinz ſich Glück wünſchen konnte, nicht dabei erſchienen zu 
ein. Er trat mit der Prinzeſſin ein, als das zweite Stück, ein fünfaktiges 
Drama („Die Nachtigall“), eben begann. Kein Beifall ließ ſich für ihn 
hören. Im erſten Zwiſchenakt begab er ſich ſchnell hinaus und kehrte erſt 
wieder, als der zweite Aufzug begann. Im folgenden Zwiſchenakt blieb er 
figen ; ſofort begann Ziſchen und Pfeifen! Dleſe Zeichen des Mißfallens 
kamen von den Gallerieen, zum Theil auch vom hinteren Parterre. den 
Logen und Orcheſtre. Stalls klatſchte eine Anzahl Leute, um die Ziſcher und 
Pfeifer niederzuſchweigen; dieſe fingen jedoch ſtets wieder von Neuem an. 
Der Laͤrm dauerte an 10 Minuten. Der Prinz, betroffen, lorgnettirte zuerſt 
nach der Richtung, woher das Ziſchen hauptſächlich kam; dann lehnte er ſich 
ute und ſaß et in augenſcheinlicher Verwirrung da. Vergeblich 
uchte man durch die Muſik des Orcheſters dem Lärm ein Ende zu machen. 
Vergeblich auch beugte ſich die Prinzeſſin — anſcheinend von ihrem Gemahl 
aufgefordert — wiederholt über die Brüstung vor, gewiſſermaßen um ihn zu 
decken. Das Ziſchen und gegnerifche Klatſchen dauerte gleichwohl ununter- 
brochen fort. Einmal flog ein merkwürdiges Lächeln über das Geſicht der 
Prinzeſſin, als das Ziſchen wieder degann; man fagt, fie ſei mit ihrem 
Gatten ſehr unzufrieden. Ruhe trat erft wieder ein, als der Vorhang auf 
ing. In den folgenden zwei Zwiſchenakten eilte der Prinz jedesmal raff 
inaus, ſobald der Vorhang herabrollte. Am Schluß der „Nachtigall“ ver⸗ 
ließ er mit ſeiner Gemahlin die Loge ganz. Auftritte wie dieſer, ſind in 
England ganz unerhört und wahrſcheinlich wird der Prinz den Theaterbeſuch 
nicht ſobald erneuern. 8 
Berichtigung. In dem vorgeſtrigen Feuilleton -Artikel lies für Si⸗ 

gurdo Sigurdr, in dem geſtrigen minniglich für inniglich, rein überli 
des Grabes Abbild, „dem Mörder“ ftatt „dem Widder“. Im letzten Abſaß 


Unfähigkeit für Unſicherheit. ’ 


N 


\ 


um die Perſon Sr. 


der Würde und den Intereſſen des Landes angemeſſener, dieſe Verbindung 
in vollgiltiger Form herzuſtellen, als den & enwärtigen unſicheren und un« 
Haren Buftand zu erhalten. Die fehr mee Erklärung des Herrn 
Bundeskanzlers, daß er zur Zeit der Aufnahme Badens in den Nord 
deutſchen Bund entgegen ſei, war für die großbergogliße Regierung nicht neu, 
und konnte nach den offen vorliegenden Thatſachen kaum Jemanden über 
raſchen. Inſoweit der Herr Bundeskanzler die Gründe ſeiner Politik aus 
den Intereſſen des ſeiner Leitung anvertrauten Gemeinweſens entlehnt, haden 
wir uns hier einer Diskuſſion derſelben zu enthalten; dagegen erachten wir 
die Gründe, die er aus den von der groß herzoglichen Regierung zu vertre 
tenden beſonderen Intereſſen Badens ableitet, für nicht ſtichyaltig. Auch die 
Bemerkung des Hen. Bundeskanzlers, 9 er dei den Friedensverhandlungen 
von 1866 auf der 9 dem Lande auferlegten Kontribution beſtanden ſei, 
. H. des durchlauchtigſten Grobherzogs gegen mögliche 
M u, u ſichern, müſſen wir zurückweiſen. Im Uebrigen ift ſich die 
28. herzogliche Regierung klar bewußt, daß die Entſcheidung über den zur 
iterführung des norddeutſchen Einigungswerkes 1 Beitpunkt nicht 
82 ſondern dem hohen Präſidium des Norddeutſchen Bundes zukommt; dem 
en. Bundeskanzler kann nicht entgangen ſein, daß ſie ſeit Jahren bei allem 
ihrem Handeln ſich ſtreng auf dieſer Linie gehalten hat. Wenn ſie deſſen 
ungeachtet an ihrem Biel fethal, ſo treibt ſie damit nicht, wie ihre Gegner 
ihr wohl vorwerfen, eine phantaſtiſche Politik ſür eine unfindbare, nationale 
Gemeinſchaft, in welche man das Land nicht aufnehmen wolle, ſondern ſie 
ſtüßt ihre Hoffnung auf Erreichung deſſen, was die Intereſſen des Landes 
dringend erheiſchen, darauf, daß Diele Intereſſen in dem entſcher denden Punkte 
mit den unvertilgbaren Bedürfniſſen und Beſtrebungen des geſammten deutſchen 
Volkes zuſammenfallen. Dieſe Hoffnung kann nur geſtärkt werden durch 
die wiederholte nachdrückliche Erklärung des norddeuiſchen Bundeskanzlers, 
daß auch er die gegenwärtige halbe Einigung Deutſchlands nicht als ein 
Definitivum betrachte. | . 
— Der Schriftſteller Dr. Moritz Buſ 


aus Leipzig, früher Heraus. 
geber der „Grenzboten“ und durch mehrfache 


eiträge zur deutſchen Städte 
eſchichte bekannt, iſt nach der „Kreuzzeitung“ zu einer literariſchen Thätigkeit 
im auswärtigen Amte nach Berlin berufen worden. 

— Der Oberbürgermeiſter Kieſchke iſt aus Königsberg hier einge⸗ 
troffen und vom Miniſterpräſidenten Srafen Bismark und den Miniſtern 
Graf Itzenplitz, Graf Eulenburg, Camphäuſen ꝛc. empfangen worden. 

— Der diesſeitige Geſandte in St. Petersburg, Prinz Reuß, if, 
wie der „Kreuzztg.“ von dort berichtet wird, an der Geſichtsroſe erkrankt. 
Die Krankheit hat keinen gefährlichen Charakter. \ 
— Wie die „B. B. Z.“ hört, hat der Dr. Siemens, 
dem aus Veranlaſſung des geſtrigen Jubiläums der Kaufmann⸗ 
ſchaft als Mitglied des Aelteſten Kollegiums der Titel Kommer⸗ 
zienrath verliehen iſt, die Annahme deſſelben in ganz enſchiede⸗ 
ner Weiſe abgelehnt. 

— Der in der 7 5 Seſſion des Reichstages abgelehnte Hagen'ſche An⸗ 
trag, betreffend die Heranziehung der Offiziere zu den Kommunal» 
ſteuern, wird wahrſcheinlich auch at wieder zur Sprache kommen. Der 
Gemeinderath von Weimar hat den Beſchluß gefaßt, die Vertreter des Groß⸗ 
derzogthums im Reichstage um Weiterverfolgung des Rechts der Stadt. 
gemeinde auf die Beſteuerung der Offiziere zu erſuchen. 

— Der „Allgem. Militär- Ztg.“ ſchreibt man von hier: Der Plan zur 
Bildung einer 6 Gegenſeitigkeit deruhenden Lebensverſicherungs⸗-Ge⸗ 


ſellſchaft für Offiziere der Armee und Marine, welcher bekanntlich 


innerhalb des Kriegsminiſteriums angeregt worden, iſt wieder eine Strecke 
weiter ſeiner Verwirklichung entgegengeführt: Se. Mal. der König hat den 
Betrag von 300,000 Toalern als Gründungsfonds anzuweiſen gerubt. So⸗ 
mit dürfte die Geſellſchaft ſchon in nächſter Zeit in Wirkſamkeit treten. 
Dieſelbe ſoll nur die Eigenſchaft einer Privat- Verſicherungsanſtalt erhalten, 
welche unter dem Protektorat des Königs ſteht. 
— Die ſchon erwähnte Wochenſchrit „Der Agitator“ if ein Unter⸗ 
nehmen des Hrn. v. Schweitzer, der damit die Maſſenwirkungen zu erzielen 
welche des höheren Preiſes wegen der übrigens daneden forterſchei ⸗ 
„Sozialdemokrat“ nicht erreicht. Das Blatt wird — das iſt für uns 


zunächſt das Intereſſante — zum Preiſe von 15 Pfennigen pro Quartal 
delt 


i a ) erſchelnen, es rechnet alſo auf eine Leſerzahl, die 
et gen nn — re her erstere 
| „ 0 ehr ſtarker 8. und Zuſchußquellen ſicher. Uebrigens 
verfichert der . N Geſchichte en Nilodemus-Stünd- 
Gen, das die Hrn. Wagener und v. Schweiger in dem Präfidialkabinet 
des Reichstages gefeiert, ſei „von Anfang bis zu Ende unwahr und erfun⸗ 
den“, jedoch bleibt das Blatt nicht auf halbem Wege fteden, ſondern beeilt 
ſich hinzuzufügen, daß dergleichen aber alle Tage paſſiren könne. 

— Der berliner Verein für Freiheit der Schule hat eine Preisaufgabe 
über die Frage geſtellt: „IM der Rellglonsunterricht in der Volks 
ſchult eine pädagogtſche Rothwendigkeit?“ Populär gehalten aber 
wiſſenſchaftliche Darſtellungen in einem Umfange von zwei Druckbogen, welche 
die Frage im Sinne des Vereins beantworten, ſollen mit 50 Thalern ho⸗ 
norirt und dem Verfaſſer ein Theil des Ertrages gewährt werden. Die 
Prüfung der bis zum Mal d. J anonym mit einem Motto einzufenden« 
den Schriften wird durch den Vorſtand des Vereins erfolgen. Dieſer be- 
ſteht aus den Hrn. 8. Duncker, v. d. Leeden, L. Mai, Schäfer (Sprecher 


der freien Gemeinde), Lowe (Kalbe), Dr. Tappert, Dr. Ritter, Dr. G. Weiß, 


Dr. N 
— Das Reglement für die Maturitäts Prüfung der zu 


den Untverſitäten übergehenden Eymnaſialprimaner unterliegt bekanntlich 


‚einer Reviſton, um die in den alten und neuen Landen deshalb beſtehenden 
Prüfungsordnungen in Uebereinſtimmung zu bringen. Wenn dieſe neue 
Ordnung erlaſſen fein wird, wäre fie — wie die „K. 3.“ erinnert — ſeit 80 
Jahren die fünfte im preußlſchen Staate. Die erfte erſchien unterm 23. 
Dez. 1788, ihr folgte, da fie ſich nicht bewährt hatte und der Unwiſſenheit 
die Pforten der Untverſitäten öffnete, hauptſächlich auf Fichtes Betrieb, bald 
nach Errichtung der berliner Univerfität die PrüfungsInſtruktion vom 25. 
Juni 1812. Dieſe wich dem Reglement vom 4. Juni 1834 und dieſe letz ⸗ 
tere erfuhr durch die Inſtruktion vom 12. Jan. 1856 erhebliche Modifika. 
tionen. Von den wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſtonen, den Provinzial ⸗ 
Sqchulkollegten und Gynmaſtaldirektoren find Gutachten eingezogen worden, 
doch hatten dieſe ſich ausdrücklich auf Beibehaltung der Maturitätsprüfung 
als ſolcher zu richten. 


Breslau, 3. März. Bekanntlich iſt die Wahl des Hrn. 


Kaufmann Zorn zum unbeſoldeten Stadtrath von der k. Re⸗ 


gierung nicht beſtätigt worden. Der Magiſtrat hat dagegen an 
das k. Oberpräſidium remonſtrirt und von dieſem ſoll, wie ver⸗ 
lautet, die Beſtätigung verfügt worden ſein. (Bresl. 3) 

Köln, 28. Behr. Dem Vernehmen nach hat der Erzbi⸗ 
ſchof von Köln telegraphiſch den Weihbiſchoff und Generalvikar 
bier angewieſen ſeinen Klerus von der Betheiligung an Adreſſen 
in Sachen des Konzils abzumahnen und zu verwarnen. 
Gleichzeitig ſollen die Predigten und Konferenzen, zumal von 
Ordensleuken, über das Thema der päpſtlichen Unfehlbarkeit ſo⸗ 
fort aufhören. 


Stettin, 3. Marz. Der Kronprinz if zu der bereits erwähnten 


Logenfeſtlichkeit mit dem Frühzuge von Berlin hier eingetroffen. Zahlreiche 


Gebäude find beflaggt. 

Stettin, 2. März. Auch der Magiſtrat der Stadt 
Greifswald iſt jetzt in einen Konflikt mit dem Kultusmi⸗ 
niſter gerathen, der ſich nach einem Berichte der „N. St. Ztg.“ 
auf folgende Weiſe entwickelte. 

Der verſtorbene Konfiſtortalrath Dr. Vogt hatte neben dem Paſtorat zu 
St. Marten auch die Stelle eines Profeſſors in der theologiſchen Fakultät der 
Univerfität innegehabt; nachdem nun eine Vakanz beider Stellen eingetre⸗ 
ten, wurde im Konzil der Univerfität und im Magiſtrat, als der Körper 
ſcaften, welche gemeinſam das Patronat der Marienkirche haben, eine Er⸗ 
örterung darüber angeregt, ob es nicht wünſchenswerth ſel, der Marien- 
Arche einen Seelforger zu geben, der feine ganze Thätigkeit der Gemeinde 
widmen könnte, ein Gedanke, der in dieſer ungetheilten Beifall fand. Das 
Konzil beſchloß die Trennung der beiden Memter, der Magiſtrat machte 
dieſen Beſchluß zu dem feinigen und die Bürgerſchaft dewilligte auf feinen 
Antrag für die ſebſtſtändige Pfarrſtele auch eine ausgiebige Dotation. Im 
ehrheit der theo- 


Konzil faßte indeſſen eine Minorität, beſtehend aus der 


kt 


. 
=> 


logiſchen Profeſſoren, nun als theologiſche Bakultät den Beſchluß, ſich beim 
e aer den Seni lbeſgte zu beſchweren, weil die Trennung 
der Profeſſur vom Pfarramte in das Recht der Fakultät eingreife, daß ein 
Profeſſor dieſer Fakultät die Einkünfte aus der Pfarrſtelle der Marienkirche 
als Pfründe zu genießen hätte. Das Konzil hielt dem in Folge deſſen von dem 
— eh gefordeten Bericht gegenüber feinen Beſchluß aufrecht. DerjMi- 
niſter indeſſen erklärte darauf, er könne die Trennung der Profeſſur vom 
Pſarramte nicht zugeben. Gründe für die Entſcheidung waren nicht ange⸗ 
geben. Das Konzil der Univerfität fügte ſich derſelben ohne Weiteres, da- 
gegen beſchwerte ih der Magiſtrat über die Entſcheidung, als über einen 
Eingriff in die verfaſſungsmäßige Selbſtſtändigkeit der Kirche dei dem Kö⸗ 
nige. Es fragt ſich nun, ob die Kirche und die Gemeinde auf dieſem Wege 
zu dem von ihr in Anſpruch genommenen Rechte gelangen wird. 

Kiel, den 3. gi (Telegr.) Laut eingegangenen telegraphiſchen 
Nachrichten iſt Sr. Maj. Dampfkanonendoot „Meteor von Curacao am 
23. Januar in Maracaybo, und Sr. Maj. Schiff „Niobe“ am 7. Februar 
c. auf der Rhede von Kingstown (St. Vinzent) angekommen. Letztere be- 
abſichtigte, Ende Februar nach La Guayra zu ſegeln. 

Eſſen, 1. März. Der Strike auf der Eſſener Maſchinen⸗Fabrik 
iſt wie die „Volksztg.“ vernimmt, deendigt, und ſoll demnach morgen 
die Arbeit aufgenommen werden. Dee Forderung der Arbeiter auf Burüd- 
nahme des neuen Regulattvs iſt Folgegeben worden, indem daſſelbe zurück 
gezogen iſt und an ſeine Stelle die alten Beſtimmungen, wie ſie bisher 
maßgebend waren, wieder in Kraft treten ſollen. 

Aus Fulda erfährt die „Hanauer Ztg.“, daß die 1866 
an Preußen abgetretenen baieriſchen Gebietstheile, nachdem die 
katholiſchen Dekanatsſprengel bereits nach den neuen Landes⸗ 
grenzen gebildet ſind und die l Wie über die Theilnahme⸗ 
berechtigung am Emeritenfonds bevorſteht, von der Diözeje 
Würzburg losgetrennt und dem Bisthum Fulda überwieſen wer⸗ 
den ſollen. Die Verhandlungen liegen bereits dem päpſtlichen 
Stuple vor. R $ 

Schwerin, 3. März. (Tel.) Der Großherzog, die Groß⸗ 


herzogin und die Herzogin Maria werden Schwerin Sonntags 


verlaſſen, um eine dreimonatliche Reiſe nach Italien anzutreten. Auf 
der Heimreiſe werden dieſelben Berlin und Wien berühren. 
Sternberg, 3. März. (Tel.) Die mecklenburgiſche Lan ⸗ 
desverſammlung beſchloß, der engere Ausſchuß ſolle die beiden 
Landesherren erſuchen, ſie mögen ſich gegen die Einführung eines 
oberſten Gerichtshofes für den Norddeutſchen Bund erklären. 
Da die Juſtizhoheit den einzelnen Staaten des Norddeutſchen 
Bundes geblieben ſei, ſo würde durch die Errichtung eines ge⸗ 
meinſamen oberſten Gerichtshofes die Kompetenz des Landes 
überſchritten und das Recht der Landſtände verletzt werden. 
Darmſtadt, 3. März. (Tel.) Die zweite Kammer 
beſchlloß nach zweiſtündiger Debatte mit allen gegen 10 
Stimmen, auf die abermalige Berathung des Geſetzes be⸗ 
treffend der Kommunalumlagen einzugehen. Der Antrag wurde 
angenommen, daß die Hälfte des einkommenſteuerpflichtigen 
Kapitals zu den Gemeindeumlagen herangezogen werden ſolle. 
In Bezug auf die Umlagen der zweiten und dritten Klaſſe be 
harrte die Kammer auf dem früheren Beſchluſſe der Ver⸗ 


ſchmelzung. 2 
Oeſerreic. 

Wien, 2. März. Die Verhandlungen über die Militär⸗ 
grenzfrage ſind wieder ins Stocken gerathen. Es heißt, daß die 
dieſſeitige Regierung neben der materiellen auch eine politiſche Frage 
zur Sprache brachte und 1 eh vor der Provinzialiſirung der 
Grenze, alſo vor der faktiſchen Uebergabe derſelben in ungariſches 
Eigenthum, formell bindend von der ungariſchen Regierung aus⸗ 
geſprochen wurde, daß ſie keine wie immer gearteten Anſprüche 
auf weſtöſterreichiſches Territorium je erhehen würde. Dieſe 
Zuſage, die ih nur auf Dalmatien beziehen kann, wollen die 
Ungarn nicht geben und deshalb ſind die Verhandlungen abge⸗ 
brochen oder, wie es heißt: auf einen geeigneten Zeitpunkt ver⸗ 
tagt worden. — Die Herausgeber der „N. Fr. Preſſe“ treten 
dem Gerücht entgegen, daß das Blatt verkauft worden ſei. Daran 
ſei nur ſo viel wahr, daß die Herausgeber, in der Abſicht, künf⸗ 
tig einmal ihr Unternehmen in eine Aktien» oder Kommandit⸗ 
Geſellſchaft zu verwandeln, die behördliche Konzeſſion dazu nach⸗ 
geſucht haben. Ob und wann ſie von der Konzeſſion Gebrauch 
machen würden, wüßten ſie ſelbſt noch nicht. 

Wien, 3. März. (Tel) In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes legte der Miniſter des Innern, Dr. Giskra, 
unter Hinweiſung auf die betreffende Verſprechung der Thron 
rede die Vota der einzelnen Landtage, bezüglich der Frage der 
direkten Wahlen in den Reichsrath dem Hauſe vor. Hierauf 
beantwortete der Juſtizminiſter Dr. Herbſt die Interpellation 
des Abg. Freiherrn v. Weichs, wann derſelbe die neue Militär⸗ 
Strafprozeßordnung dem Abgeordnetenhauſe vorzulegen gedenke, 
dahin, daß der betreffende Entwurf bereits im Oktober v. J. 
an das ungariſche Miniſterium abgegangen ſei, ohne daß bisher 
von dieſem eine Antwort über Diele Angelegenheit eingelangt 
wäre. Sodann wurde die Spezialdebatte über das Erwerb⸗ 
ſteuergeſetz fortgeſetzt. 72 
Peſt, 28. Febr. In der heutigen Sitzung des Unter hauſes wurde 
die Poſition für das Polytechnikum genehmigt. Der Unterrichtsminiſter 
Baron Eötvös verſprach die Vorlage eines Entwurfs über die Reorganiſatlon 
der Mittelſchulen ſogleich nach Schluß der Budgetdebatte. Der Antrag des 
Abg. Poppovic, die Errichtung eines Nationalitätengymnaſiums betreffend, 
wird mit dieſem Entwurfe zugleich verhandelt werden. — Wie der „Peſter 
Corr.“ von deakiſtiſcher Seite 5 wird, hat ſich der Finanzminiſter 
Lon a: gedrängt von feinen Miniſterkollegen und von feiner Partei, ent« 
ſchloſſen, vorerſt noch im Amte zu bleiben. Nach der einen Verſion gedenkt 
Hr. v. Lonyay nur noch bis zu Ablauf diefes Jahres zu bleiben, nach einer 
anderen Verſton hätte derſelbe ſeine Abſicht, das Portefeuille des gemeinſamen 
Finanzminiſteriums zu übernehmen, gänzlich aufgegeben. Aber auch über den 

erſonalwechſel im Kommunikations- und Handelsminiſterium wird es till. 
war iſt der Kommunikationsminiſter Graf Miko nach wie vor entſchloſſen, 
ſein Amt niederzulegen und auch der Unter- Staatsſekretär Hollan will län⸗ 
ger nicht bleiben. Kommunikations miniſter ſoll der Handelsminiſter Gorove 
werden; da man aber für dieſen noch keinen Erſatzmann gefunden hat, ſo 

ſteht die ganze Angelegenheit ſtill. 
Sch oeiz. 

Bern, I. May. Das Begehren der ruſſiſchen Regierung, 
betreffend die Auslieferung Netſchajews, wird, wie es ſcheint, den 
Bundesrath in keine — — Verlegenheit ſetzen, da derſelbe ſich 
augenblicklich gar nicht mehr in der Schweiz befinden ſoll. Daß 
er in Genf geweſen, ſoll allerdings tonftatirt ſein; allem An⸗ 
ſcheine nach hat er ſich aber gleich bei der erſten Nachforſchung, 
die nach ihm auf Begehren von Bern aus von der genfer Po» 
lizei angeſtellt wurde, aus dem Staube gemacht; dagegen hat 
dieſe letztere in jüngſter Zeit einen gewiſſen Wilkonzewski ver⸗ 
haftet, welcher der Fabrikation ruſſiſcher Banknoten f 
emacht hat und in Folge deſſen auch an die franzöſiſchen Be⸗ 
orden zur Weiterbeförderung ausgeliefert wurde. 


ch ſchuldig 


Frankreich. 

Paris, 1. März. Der Erzherzog Albrecht befindet ſich 
heute in Compiegne. Er hoffte, er werde aber wieder zeitig 
genug in Paris zurück ſein, um der Theater⸗Vorſtellung, welche 
heute der kaiſerliche Prinz und ſeine Spielgenoſſen in den Tui⸗ 
lerien auführen, anwohnen zu können. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin verbrachten den Abend des geſtrigen Faſchingstags 
im Theater des Palais Royal. Ueber 200 offizielle und geheime 
Agenten waren um das Theater herum aufgeſtellt. — Emile Ollivier 
beabſichtigt eine große extraparlamentariſche Kommiſſion einzu⸗ 
berufen, deren Vorſitz er ſelbſt zu übernehmen gedenkt und die 
ſich mit allen den Angelegenheiten, welche man gewöhnlich als 
die große ſozialiſtiſche Frage zuſammenfaſſend zu bezeichnen pflegt, 
von Grund auf beſchäftigen ſoll. Dieſe Komiſſion würde nicht 
nur von den bedeutendſteu Volkswirthſchaftern aller Schattirun⸗ 
gen gebildet werden, ſondern man möchte auch Bedacht darauf 
nehmen, in ihr Arbeiter aus allen Gewerbs⸗ und Induſtriezwei⸗ 
gen und natürlich auch Meiſter und Fabrikanten der verſchie⸗ 
denſten Branchen zu vereinigen. Auf dieſe Weiſe ſoll verſucht 
werden, den mannigfachen Klagen und Beſchwerden, die aus den 
arbeitenden Klaſſen laut werden, zunächſt eine wirklich praktiſche 
Form und demnächſt geeignete Abhülfe zu verſchaffen. Die 
Lohnfrage, diejenige der Arbeitszeit, der Arbeitseinſtellungen, die 
Regelung ſtreitiger Dinge zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitneh⸗ 
mern, alle dieſe hochwichtigen Materien ſollen in den Bereich der 
Studien dieſer Kommiſſion gezogen werden, deren Inslebentreten 
natürlich, wie man ſich denken kann, namentlich auch Napoleon III. 
ſehr am Herzen liegt, da der Kaiſer ja ſein Leben lang mit be- 
ſonderer Vorliebe allen Forderungen des praktiſchen Sozialismus 
hingegeben iſt. Auch Ollivier, der hoffnungsfreudiger und zu⸗ 
verſichtlicher den je in die Zukunft blickt, erwartet Vieles von 
dieſem Projekt, das vielleicht noch eine erweiterte Geſtalt an⸗ 
nehmen kann, deſſen Grundlinien aber, ſo wie ſie hier angege⸗ 
ben, jedenfalls die leitenden bleiben werden, ſobald die Kommiſ⸗ 
ſion erſt vor die Oeffentlichkeit tritt. — Das „Journal des 
Debats“ weiſt in Betreff der Frage über die päpſtliche Scheide⸗ 
münze namentlich nach, daß das von der römiſchen Regierung be⸗ 
gangene Unrecht nicht ſowohl in dem geringeren Metallwerthe dieſer 
Münze, als in der unverhältnißmäßig ſtarken Emiſſion derſelben 
liegt. Es ſagt: 

„Was man mit ſehr großem Recht der römiſchen Adminiſtratur vor⸗ 
wirft, iſt nicht ſowohl, eine Münze geſchlagen zu haben, die einen leichten 
Fehler an Metallgehalt zeigt, ſondern dieſelbe in übertriebener Menge 
emittirt zu haben, was einer Falſchmünzerei ſehr ähnlich ſieht, denn dieſe 
Münze von ſchlechtem Metallgemiſch iſt nur zu dulden, wenn jeder Staat 
ſich in enge und genaue Grenzen einſchließt. Wenn man alſo die Ver⸗ 
bandlungen in die Länge zieht und ſchließlich den Vertrag von 1865 nicht 
unterzeichnet, um uns während dieſer Zeit mit dem ſchlechten Gelde zu 
überſchwemmen in Proportionen, welche unſere eigenen Geſetze nicht zugeben, 


jo iſt das Seitens der römiſchen Regierung ein Verfahren ſehr ſonderdarer 
Art, welches man nicht genug tadeln kann.“ ER 5 

Das „Journal des Debats“ ift übrigens der Anſicht, daß 
die von einigen Blättern, namentlich von der „Patrie“ gemach⸗ 
ten Vorſchläge, um den dem Publikum erwachſenden Verluſt zu 
decken, nicht ausführbar ſind. 

— S 1 n. 

Madrid. Die zur Ausſöhnung der drei monarchiſchen 
Parteien angeſtellten Bemühungen haben noch ein Mal zu ei⸗ 
nem befriedigenden Ergebniß geführt; Marſchall Prim hat das 
Seinige dazu beigetragen, indem er ſeinen Freunden unumwun⸗ 
den erklärte, daß ein Bruch ernſte Verwickelungen nach ſich 
ziehen und daß er ſelber, wenn ein ſolcher eintreffen ſollte, für 
ſeinen Theil geneigt ſein würde, die Leitung der Geſchäfte auf⸗ 
zugeben und ins Ausland zu gehen. — Die Kortes diskutiren 
die von der Regierung verlangte Ermächtigung, den Kardinal 
Cueſta, Erzbiſchof von Santiago, welcher Mitglied der Kortes 
iſt, gerichtlich zu verfolgen. Am 25. Februar haben ſie mit 97 
gegen 59 Stimmen eine Reſolution abgelehnt, worin erklärt 
war, daß kein Grund zur Ertheilung jener Ermächtigung vor⸗ 
liege; die Republikaner und ein Theil der liberalen Union 
ſtimmten für dieſe Reſolution. Die Majorität des Ausſchuſſes 
iſt für die Ertheilung der Ermächtigung; ihr Bericht wird nach 
Beendigung des Karnevals zur Debatte gelangen. — Der Bi⸗ 
ſchof von Osma iſt am 26. Februar unter einer Eskorte von 
einem Offizier und 14 Gensdarmen hier eingetroffen und in 
Haft geſetzt worden. Dieſer Prälat erkennt die Regierung nicht 
an; er hat einen Richter, der ſich kürzlich zu ihm in ſeinen Pa⸗ 
laſt begeben hatte, um ihm ein Verhoͤr abzunehmen, unter den 
ärgſten Schmähungen des Miniſteriums, der Kortes und der 
Revolution zur Thür hinausgeworfen, in Folge dieſes Bor. 
gangs iſt ſeine Verhaftung angeordnet worden. — An einzelnen 
Orten iſt es bereits zu karliſtiſchen Erhebungen gekommen. — Der 
Herzog von Montpenfier hat an die „Iberia“ ein Schreiben 
gerichtet, in welchem es u. A. heißt: 

„Mein Anſpruch auf den erledigten Thron Spaniens ſoll der „Iberia“ 
ufolge eine Schwierigkeit für die endgültige Konftituirung des Landes 
ein; die von einer Fraktion der Kammermajorität eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen ſollen demfelben Blatte zufolge, jede Verſtändigung unter den 
Deputirten in Betreff der Wahl eines Königs verhindern; daſſelbe Blatt 
erklart endlich ſeine Oppoſition gegen meine Kandidatur aus dem Grunde, 
weil meine politiſchen Ideen den Anſprüchen der liberalen Parteien nicht 
zu genügen vermöchten. Was dieſen letzteren Punkt betrifft, fo beſchränke 
ich mich darauf hinzuweiſen, daß ich der Verfaſſung von 1869 den Eid 
geleiſtet habe. In rg meiner Kandidatur wünſche ich ein für alle Mal 
zu konſtatiren, daß ich Kronprätendent weder bin, noch war. Im Jahre 
1868 erklärte ich in einer ſehr deutlichen Weiſe meinen Entſchluß, die Ent- 
ſcheidung der damals wie heute die Souveränität der Nation vertretenden 
Kortes zu achten und, da ich dieſe Erklarung abgab, if es klar, daß ich 
geſonnen bin, den Monarchen, welcher gewählt werden würde, anzunehmen 
und zu vertheidigen. Wenn politiſche Männer verſchiedener Partelen an 
mich um den Thron zu bejegen, gedacht haben, fo habe ich ihnen gegenuber 
keine Verpflichtungen; die Mehrzahl derſelben iſt mir undekannt. Indeſſen 
bin ich ihnen tief erkenntlich für die hohe und unverdiente Ehre, welche fie 
mir erweiſen, indem ſie auf mich ihren Sinn richten. Obwohl endlich das 
Streben, zum Glücke einer großen Nation durch Leitung ihrer Geſchicke bei- 
zutragen, fo edel iſt, daß man es offen vor aller Welt eingeftehen kann, 
muß ich doch erklaren, daß ich Niemand die Ermächtigung ertheilt habe, 
dieſes Verlangen zu meinen Gunſten zu verwirklichen, und daß es mein 
heißeſter Wunſch iſt, die endgültige Konſtituirung des Landes zu einem 
lüdligen Ziele geführt zu ſehen. Ich würde meine Befriedigung darin 
— ein ſpaniſcher Burger und Soldat, ein hingebender Freund jenes 
Landes zu ſein, in welchem ich 21 Jahre lang glücklich gelebt habe und auf 
deſſen Erde meine Frau und meine Kinder geboren ſind.“ 


Madrid. Die karliſtiſche Bewegung, welche nach dem 
„Imparcial“ vom 23. Febr. binnen vier Tagen, alſo noch im 
Laufe des Februar ausbrechen ſollte, iſt angeblich durch die In. 


tervention der franzöſiſchen Regierung vereitelt worden, welche 
den Prätendenten Don Carlos von Lyon auswies und zur Rück⸗ 
kehr nach Genf veranlaßte. Daß die franzöſiſche Regierung 
mehrere karliſtiſche Werber im ſüdlichen Frankreich hat verhaften 
laſſen, wird durch eine Mittheilung des ſpaniſchen Konſuls in 
Bayonne an den Miniſter des Auswärtigen beſtätigt. Marſchall 
Prim hat übrigens ſeine Maßregeln getroffen, um ſich nicht un⸗ 
vorbereitet einem neuen Aufſtande gegenüber zu ſehen; die mis 
litäriſche Beſatzung von Burgos, Vittoria und Pamplona iſt be 
deutend verſtälkt worden. Den Feldzugsplan im Norden hat er 
mit mehreren Generalen für den Fall, daß die Karliſten in 
einiger Stärke auftreten ſollten, ſchon ausgearbeitet. Wahrſchein⸗ 
lich werden fliegende Kolonnen ins Feld geſchickt werden. Es 
geht das Gerücht, daß mehrere höhere Offiziere in Madrid für 
den Prätendenten gewonnen ſeien. Bei der völligen Ausſichts⸗ 
loſigkeit der tarliftiihen Sache würde dieſe Angabe kaum glaub» 
würdig erſcheinen, wenn nicht Fälle ähnlicher Art in Fülle vor⸗ 
lägen. An Flugſchriften, welche ſie über das ganze Land hin 
verbreiten, laſſen die Karliſten es nicht fehlen. Zu ihrer Kenn ⸗ 
zeichnung diene folgende Stelle aus einem dieſer Aufrufe: „Gott 
iſt ein Geiſt und hat ſich im Könige einen Abglanz ſeiner un⸗ 
ſichtbaren Herrlichkeit geſchaffen. Der König, 5 — geliebter 
Carlos VII. iſt alſo an und für ſich anbetungswürdig; allein 
er verzichtet auf Eure göttliche Verehrung, er will nur Eure 
Liebe. Wahrlich, ich ſage Euch, das vergoſſene Blut der Tem⸗ 
pelſchänder iſt das Opfer, das ihm Wohlgefallen erregt. Spa⸗ 
nier! Katholiken! zu den Waffen! Die Gnade Gottes ruft Euch; 
wollt Ihr nicht Folge leiſten? Euer armer König weint, daß er 

hd Euch nicht beglücken und ſchützen kann, und ihr zögert noch?“ 
Auch von der portugieſiſchen Grenze her drohen kalitiſche Ein⸗ 
fälle. Die Stadt Seijo in der Provinz Orenſe wurde vor 
einigen Tagen von einer zwölf Köpfe ſtarken Bande heimgeſucht, 
welche in der Eile plünderte, was ſie erreichen konnte. Doch 
ſteht es nicht feſt, ob die Leute einer politiſchen Partei ange⸗ 
horten, oder bloße Räuber waren. Die Unſicherheit wächſt über⸗ 
haupt im Lande und die Gendarmerie hat mehr Arbeit als ſie 

N leiten kann. — Den Generalen Lerſundi und San Romano, 
welche augenblicklich mit Urlaub ſich im Auslande aufhalten, iſt 
der Befehl zugegangen, nach Spanien zurückzukehren. 


tele 


Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 25. Februar 
geſchrieben: 


Wir wiſſen nun aus dem offiziellen „Giornale di Roma“, daß in der 
Sitzung vom 22. d. M. an die Väter des Konzils ein Dekret als Appendix 
des Reglements vertheilt worden it, „deſtimmt, die Diskuffionen in den 
General» Kongregationen in raſcheren Fluß zu bringen.“ as genannte 
Blatt begnügt ich damit, die Menſchheit mit dieſer allgemeinen Beſtim⸗ 
mung der neuen Geſchäftsordnung bekannt zu machen, indem es offenbar 
Niemanden etwas angeht, wie die neue Zwangsjacke beſchaffen iſt, mit der 
man die legitima libertas des Konzils bedacht hat. Denn von dieſer legi- 
tima libertas der Väter iſt in den Eingangsworten des Dekretes ausdrück 
| lich die Rede, und gewiß nicht zum Scherz, da es nach einem Paragraphen 
1 den Mitgliedern des Konzils erſt erlaubt worden iſt, wenn ihrer zehn ſich 
dazu zuſammengefunden haben, Abſchluß der Diskuſſton und ſofortige Ab- 
ſtimmung zu verlangen. Und welche Redefreiheit, wo einer Zahl von 1105 
Mitgliedern das Recht geſtattet iſt, die wichtigſten und entſcheidendſten Dis. 
1 kuſſionen mit einem Mal abzuſchneiden, nachdem man früher minder wich 
1 tige Petitionen, die von zwanzig, vierzig, hundert und mehr Biſchöfen unter⸗ 
ſtützt waren, rundweg abgeſchlagen hat! Man wird, um die Sache recht zu 
würdigen, nicht vergeſſen, daß die 179 der italieniſchen und ſpaniſchen 
Biſchofe in un Nn und Kenntniß der Verhältniſſe anderer Länder noto. 
0 riſch ungemein im Rückſtande ſind und von ihren deutſchen und franzöſiſchen 
Brüdern zuweilen auf Dinge aufmerkſam gemacht werden, an die ſie in 
ihrem Leben nicht gedacht haben. Dieſe alſo wären durch die neue Geſchäfts⸗ 
0 ordaung vor allem Unheil bewahrt und der Kurie geſichert. Denn daß 
dieſe, wenn es nöthig ſcheint, ihre zehn Mann im vu Augenblicke auf 
die Beine bringen wird, daran zweifelt ja Niemand. Und das nennt man 
— ein ökumenisches Konzil! Daß an Stelle des mündlichen Verfahrens ein 
ſchriſtlicher Gedankenaustauſch zwiſchen den Konzilsvatern und Kommif- 
ſionen treten ſoll und daß einzelnen Vätern noch erlaubt bleibt, zu dem 
von jenen veröffentlichten Berichte einige mündliche Erörterungen hinzu. 
fügen, wird ſchon bekannt fein. Daß die Biſchöfe von Deutſchland und 
u von Frankreich dieſe Maßregeln nicht fo ohne Weiteres hinnehmen werden, 
iſt gewiß. Sie werden ſich ſagen muſſen, daß ſolchen Rückſichtsloſigkeiten 
gegenüber mit bloßen Halbhetten nicht auszukommen iſt. Bloße Opportunt. 
katsbedenken reichen nicht aus. Wie kann ein Kirchenfürſt ohne Ketzeret 
den Papſt für unfehlbar halten und doch behaupten, daß derſelde in Bezu 
ö auf die Opportunität des Dogmas im Irrtgume ſei? Denn von dieſer iſt 
1 Niemand auf Erden mehr üderzeugt, als Pius IX. ſelbſt. Wie kann ein 
„ Mirglied des Konzils fi auf die Entſcheidung des Konzils berufen, wenn 
es ihm nicht geftattet iſt, feine Anſicht auf demſelben frei zur Geltung zu 
dringen? Als ob das Konzil ein höheres Etwas ſei, verſchieden von denen, 
welche ihr placet oder non placet auszuſprechen haben. Die Jefuiten 
wiſſen ſehr gut, daß und weshalb fie im entſcheidenden Augenblicke auf 
gewiſſe deutſche Biſchoͤfe rechnen können, die fie trog ihrer Oppofitton zu 
den Ihrtgen zählen, ohne ignen deshalb, wie z. B. Biſchof Ketteler, irgend 
wie Dank zu wiſſen. 8 : 

Der in der letzten Zeit vielgenannte Dr. Friedrich, der the» 
ologiſche Beirath des Kardinals Hehenlohe, veröffentlicht in der 
Augsb. „Allg. Z.“ folgende Erklärung: 

Seit am Ende des v. Mts. das „Univers“, ſelbſt von allen Seiten 

} des Verraths am Konziliengeheimniß beſchuldigt, einen Sturmlauf gegen 
5 mich begann, bin ich hier wie in der Preſſe der Gegenſtand maßloſeſter 
Verdächtigungen geworden. Man hat ſich von Exekutionen an mir erzählt, 
welche anderswo nur den gemeinſten Verbrechern zu widerfahren pflegen. 
Ich hielt es anfänglich unter meiner Würde, ſolchen grundloſen Verleum⸗ 
dungen zu antworken. Da aber auch in Deutſchland dieſelben Boden zu 
faſſen anfangen, ſehe ich mich zu nachſtehender Erklarung gezwungen: Ich 
ſtan mit der „Allg. Zig.“ nie in irgend einer Verbindung, wie es auch 
während meines Aufenthalts in Rom nicht der Fall iſt. Ueberhaupt kam 
während meines hieſigen Aufenthalts aus meiner Hand nichts in irgend 
eine Zeitung, mit Ausnahme zweier Artikel, welche das „Bonner Literatur⸗ 
blatt“ in Nr. 5 bringen wird. Ich füge für jetzt nur hinzu — indem ich 
mich dagegen verwahre, daß mir die Indiskretion anderer imputirt wird — 
was der „Moniteur Univerſel“ vom 14. Februar ſchreibt: „Le secret, du 
reste, west plus guère gard& par personne. L'Univers, dans son nu- 
mero du 30, donne une analyse tr&s-laudative et assez Circonstanci6e 

du schema concernant la constitution de PEglise.“ Rom, 19. Bebr, 1870. 
Prof. Dr. J. Friedrich. 

Neapel. Wie der „K. 3.“ von hier geſchrieben wird, ſcheint die 
Affaire der neapolitaniſchen Wucherbanken wahrhaft ſchreckenerre⸗ 
gende Dimenſionen annehmen zu wollen. Es find bereits ſeit der Kata⸗ 
firophe vom 15. Febr. über 60 Perſonen verhaftet worden, ohne daß die 
öffentliche Meinung ſich mit dieſer Maßregel hätte beruhigen laſſen. Es 
kann kaum mehr ein Zweifel darüber fein, daß dieſe gemeinſchädlichen und 
unmoraliſchen Unternehmungen Mitſchuldige und Helfershelfer in ſaͤmmt⸗ 
lichen Klaſſen der Geſellſchaft haben. Während die Inſtruktionerichter alle 
Hände voll Arbeit haben, um in das Chaos, welches durch die theils ge- 
wungenen, theils freiwilligen Zuſionen der kleineren Banken mit den ur- 
prünglichen entſtanden ift, einiges Licht zu bringen, um Rechnungen nach⸗ 
zuſehen, Regiſter zu prüfen, die Bilanzen auseinanderzulegen und was der. 
leichen verwickelte Geſchäfte mehr find, wird es mit jedem Augenblick 

ſchwerer, die Ungeduld des Publikums zu zügeln, welches ungeftüm auf 
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die ungefäumte Verhaftung aller vermeintlichen oder wirkichen Mitſchul⸗ 
digen, namentlich aus den Kreiſen der höheren Ariſtokratie und des Be⸗ 
amtenſtandes dringt. Die öffentliche Stimmung bezeichnet namentlich viele 
hohe Juſtizbeamte als ſolche, welche nicht nur durch Niederlegung bedeu⸗ 
tender Summen, ſondern auch durch Sammlung und Fürſprache dei Ver⸗ 
wandten und Freunden das ſchwindelhafte Treiben befördert hätten. Ein 
neapolitaniſches Blatt hält es fogar für nöthig, mehrere hohe Beamte, wie 
den Präfidenten des Appellhofes, des General- Prokurators u. A., aus- 
drücklich vor jenem Vorwurfe in Schuß zu nehmen. Auch verſchiedene 
Offiziere der Marine werden als Kollekteure bezeichnet, während das Land⸗ 
heer feine Ehre bei dieſer Gelegenheit beſſer gewahrt hat. Viele Damen 
von hohem Stande find gleichfalls kompromittirt. Man befürchtet, daß 
aus den öffentlichen Kaſſen viele Gelder in K. Banken gewandert ſeien, 
und die darüber eingeleitete Unterſuchung ſoll bereits bedenkliche Reſultate 
— 85 haben. Der Schrecken, die Verwirrung iſt allgemein. Viele mit 

erhaftung Bedrohte halten ſich verſteckt, die römiſche Grenze wird ſcharf 
bewacht, die Obrigkeit hat Mühe, die Betheiligten vor der Volkswuth zu 
fügen. Ueber den Antheil, welchen die Prieſter an dem ganzen Unter ⸗ 
nehmen genommen haben, dürfte die gerichtliche Unterſuchung ſeltſame Ge⸗ 
ſchichten zum Vorſcheine bringen. Mehrere derſelben befinden ſich bereits 
in Haft. Die Zahl derer, welche ſeit der Kataſtrophe nach Neapel geſtrömt 
find, iſt von einem Eiſenbahnbdeamten auf 1300 berechnet worden. Bei 
einem verhafteten Prinzipe hat man Briefe vom Kardinal Antonelli und 
König Franz II. vorgefunden. Letzterer ſoll 200,000 Lire dei dieſer Kata · 
ſtrophe verloren haben. Die nächſten Tage werden noch manche Aufklä⸗ 
rung in dieſer unheimlichen Geſchichte bringen. 

Großbritannien und Irland. 

London, 1. März. Der Premierminiſter hat in der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung des Unterhaufes, herausgefordert durch eine An⸗ 
frage von Lord John Manners, die Mittheilung beſtätigt, daß 
die Regierung mit dem Gedanken an beſondere Maßregeln zur 
Herſtellung geordneter Zuſtände in Irland umgehe. Gladſtone 
verwies auf die in der Thronrede enthaltene Andeutung und er⸗ 
klärte, daß mehrere Abänderungen des Geſetzes, natürlich inner⸗ 
halb der Schranken der Verfaſſung, in Anh genommen jeien, 
doch könne er auf die Frage, ob die Regierung wirklich dieſe 
Maßregeln in Vorſchlag bringen werde, noch nicht antworten. 
Darnach ſcheint die Aufhebung der Habeas-Korpus⸗Akte nicht be⸗ 
abſichtigt zu ſein, wie ſehr auch einzelne Bläter, an der Spitze 
die „Pall Mall Gazette“, die Regierung mahnen, endlich ein⸗ 
mal energiſch gegen die Fenier vorzugehen, die ſich bei den Par⸗ 
lamentswahlen immer wilder und rückſichtsloſer geberden. 


Rußland und Polen. 

v Petersburg, 1. März. Die von auswärtigen Blät⸗ 

tern gebrachte Nachricht von der in Warſchau erfolgten Ver⸗ 
haftung des General⸗Direktors der ruſſiſchen Zollämter, Fürſten 
O bolenski, entbehrt ungeachtet des Dementis des „Journal 
de St. Petersbourg“ nicht der faktiſchen Grundlage. Es ift aller⸗ 
dings richtig, wie das Dementi behauptet, daß der Fürſt nicht 
wegen des Verdachts der Betheiligung an der nihiliſtiſchen Ver⸗ 
ſchwörung oder weil bei ihm revolutionäre Proklamationen ges 
funden worden wären, verhaftet worden iſt; aber dennoch iſt es, 
wie man hier allgemein weiß, Thatſache, daß Fürſt Obolenski 
bei ſeiner Ankunft aus dem Auslande auf dem Bahnhofe in 
Warſchau von Polizei⸗ und Zollbeamten angehalten und ſein 
ſehr umfangreiches Reiſegepäck einer Reviſion unterworfen wurde. 
Es iſt ferner hier bekannte Thatſache, daß in dem Reiſegepäck 
des Fürſten eine Menge unverzollter Waaren vorgefunden und 
in Beſchlag genommen wurden und daß der fürſtliche Defrau⸗ 
dant in Folge deſſen in Begleitung zweier Beamten ſofort nach 
Petersburg abgeführt wurde, wo die gerichtliche Unterſuchung 
wegen Zolldefraudation gegen ihn eingeleitet iſt. — Um der 
fortgefegten revolutionären Agitation der Sozialiſten⸗ 
partei entgegen zu wirken, hat die Regierung aus Anlaß des 
ſiebenten Jahrestags der Aufhebung der bäuerlichen Leibeigen: 
ſchaft angeordnet, daß der die Bauernemanzipation betreffende 
kaiſerliche Ukas vom 19. Febr. (3. März) 1863 durch Abdruck 
in ſo vielen Exemplaren vervielfältigt werden ſoll, daß jede 
bäuerliche Familie im ganzen ruſſiſchen Kaiſerreich ein Exem⸗ 
plar erhält. Zugleich ſind die Ortsbehörden angewieſen worden, 
den Bauern den Inhalt des Ukas zu erklären und ihnen die 
Größe der durch denſelben erlangten Wohlthat der Befreiung 
von der Leibeigenſchaft zu klarem Bewußtſein zu bringen. — 
Sicherem Vernehmen nach hat die Ende v. J. in der Angelegenheit 
der Ruſſifizir ung der nicht orthodoxen Bekennkniſſe 
hier niedergeſetzte Kommiſſion ſich für die Einführung der ruſ⸗ 
ſiſchen Sprache als Kirchenſprache für das katholiſche und evan⸗ 
eliſche Bekenntniß entſchieden und dieſe Entſcheidung dem Kai⸗ 
2 zur Genehmigung vorgelegt. Man zweifelt hier jedoch, daß 
die kaiſerliche Genehmigung erfolgen wird. — Nach aus Lit⸗ 
thauen hier eingegangenen Nachrichten haben dort in mehreren 
Gegenden die Räuber banden in dem Maße überhand ge⸗ 
nommen, daß das Militär gegen dieſelben hat aufgeboten wer« 
den müſſen. In einem Walde in der Nähe der Stadt Rosna 
kam es vor Kurzem zu einem blutigen Gefecht zwiſchen einer 
Räuberbande und einem Truppen detachement, das über drei 
Stunden dauerte, indeß die Vernichtung der Bande erzielt wurde. 
B Moskau, 1. März. Bei den Rochefortkravallen, die 
gegenwärtig Europas Aufmerkſamkeit abſorbiren, hat man für 
uns, Nachbarn Aſiens, kaum Ohr und Auge, und doch fahren 
auch durch des alten Rußlands Rieſenkörper hin wieder krampf⸗ 
hafte Zuckungen, und doch haben auch wir ab und zu Kravalle 
und Revolten, und wenn auch kein ernſter Mann behaupten 
wird, wir ſtünden am Vorabend einer Revolution, ſo ſtehen 
wir doch unter den Dämmerungsſtrahlen eines anbrechenden 
Tages; und das neue, durch dicke Wolkenſchichten ſich durcharbei 
tende Licht ſchreckt den ungewohnten Blick, und kurzſichtige und 
ängſtliche Gemüther verwechſeln das tückiſche Tappen und Pol⸗ 
tern des an ſelbſtſtändigen Gang nicht Be Freigelaſſenen 
mit der Brutalität eines revolutionären Böſewichts. Die Aengft- 
lichkeit dieſer Art zeigt manchmal geradezu krankhafte Symptome. 
Es iſt wahr, wir haben auch Aushebungstumulte, Steuerver⸗ 
weigerungen, Studentenverſchwörungen, ja ſogar politiſche Stu⸗ 
dentenmorde und nun auch „karlsbader Beſchlüſſe“ und „Central⸗ 
kommiſſion“, aber alle unſere demagogiſchen Regungen haben 
etwas ſo unwiderſtehlich Urſprüngliches und Naives an ſich, daß 
auch nicht an dem feudalſten Herzen eine rechte Entrüſtung 
entſtehen kann. Unſere Studenten, deren 80 jetzt wegen dema 
gogiſcher Umtriebe und politiſchen Mordes in der Unterſuchungs⸗ 
Bott ſizen und nächſtens gerichtet werden, wollten am 19. Fe⸗ 
bruar 1870, wahrſcheinlich ſollte es nur ein Faſtnachtsulk werden, 
denn der 19. iſt der Haupttag unſerer diesjährigen „Butter⸗ 
woche“ — in Moskau eine Schilderhebung verſuchen, die Re⸗ 


gierung ſtürzen und hatten ſchon für dieſen Fall aus ihren 
eihen einen Zaren defignir. Bei der letzten Rekruten⸗ 
aushebung haben in einigen Gouvernements an einigen Orten 
Renitenzeen und Kravalle ſtattgefunden, aus dem einfachen 
Grunde, weil man bei ſolchen Gelegenheiten etwas ſtark zu früh⸗ 
ſtücken pflegt, und weil dann den illuminirten Geiſtern der jun⸗ 
gen Leuten es vollſtändig klar wird, daß man trotz Emanzipation 
nicht von Bauernfreiheit ſprechen dürfe; ſo lange der Wanja 
als Rekrut fein Dorf und ſeine Maſcha verlaſſen muß. Das 
intereſſanteſte Beiſpiel aber für die Art, wie man bei uns agitirt 
und Revolution macht, iſt das, welches uns kürzlich aus dem 
Innern Sibiriens, aus dem Gubernium Tomsk, berichtet wurde. 
Ein wegen Trunkſucht entlaſſener Beamter verlegte ſich nun auf 
das lukrative Geſchäft eines politiſchen Agitators. Er hatte 

irgendwoher eine Nummer des Regierungsanzeigers io 
und verkaufte ſie an einen Bauern für acht Rubel. Und dieſer 
Preis war ein Lumpengeld für dieſe Magna Charta der politi⸗ 
ſchen Rechte, für dieſes Palladium der bürgerlichen Freiheit, denn 
es ſtand, das las er den Bauern klar und deutlich vor, darin 
geſchrieben, daß der Allerhöchſte Herr und Kaiſer ſeinen lieben 
Bauern alle Abgaben auf drei Jahre und die Rekrutirung auf 
ſechs Jahre allergnädigſt erlaſſe. Jetzt konnten die Beamten 
kommen und Steuern verlangen. Das wiſſen wir beſſer, ſchrieen 
die Bauern. Betrüger ſeid ihr Gott ſegne unſern allergnädig 
ſten Herrn und Kaiſer! Nichts halfen Mahnungen und Drohun⸗ 
gen. Der Gouverneur kam ſelbſt ſie zu belehren. Die Bauern 
hörten ihn nicht. Das iſt der Hauptſpitzbube, hieß es. Sie 
rotteten ſich zuſammen, zogen in das Nachbarndorf, verſchanzten 
ſich, und erſt als eine Kompagnie Militär herankam und Feuer 
gab, liefen ſie erſchreckt und enttäuſcht auseinander. — 
Komiſch iſt auch die politiſche Geſpenſterfurcht, an der gegen⸗ 
wärtig manche laboriren, fo daß fie überall Verſchwörung und 
Mord erblicken. So kam letzhin im großen Theater eine an⸗ 
ftändige, geſetzte Dame in die Reſtauration und übergab ein 
Taſchenterzerol zum Aufbewahren mit der Bitte, man moͤge 
vorſichtig ein, da es geladen ſei. Die Dame war bekannt, weil 
0 für die italieniſche Oper abonnirt und mit ihrer jungen 
chönen Tochter regelmäßige Beſucherin war. Dem Buffethalter 
aber ſteckte Konſpiration und Todtſchlag im Kopfe, er wollte das 
Vaterland retten. Die Polizei kommt, „die Szene wird zum 
Tribunal“, und es geſteht die Böſewichtin: Ich heiße N., bin 
die Frau eines Offiziers, 40 Jahre alt, gehe in den ſo gefähr⸗ 
lichen Zeiten nie unbewaffnet aus. Ohne geladenes Piſtol in 
der Taſche iſt es mir nicht wohl ums Herz. Ich habe übrigens 
eine ſchöne Tochter, und wenn es ſich um ein junges ſchöͤnes, 
Geſichtchen handelt, da iſt den moskauer Herren alles zuzumu⸗ 
then. Ihre Ausſagen erwieſen ſich als vollſtändig wahrheitsge⸗ 
treu, und ſie kam nicht vor die Hochverrathskommiſſion. 


Amerika. 
New⸗Nork, 3. März. (Tel.) Die Volksabſtimmung in 
der Republik Domingo ergab eine anſehnliche Mehrheit zu Gun⸗ 
ften des Anſchluſſes an die Vereinigten Staaten. — Der Kram 
ir „Goldenzity“ iſt an der weſtlichen Küſte von 
erifo geſcheitert. 8 
Waſhington, 27. Febr. Auf den neulichen Beſchluß 
des Repräſentantenhauſes, das umlaufende Papiergeld um 
fünfzig Millionen zu vermehren, hat der Senat mit einem 
wohlbegründeten Nein geantwortet. Es war nämlich eine Er⸗ 
klärung beantragt worden, daß die Vermehrung des Papier⸗ 
geldes die Rückkehr zur Baarzahlung erſchweren, die ſchwindel⸗ 
hafte Spekulation anſtacheln, die Uebel der plötzlichen und hätte 
figen Valutaſchwankungen verſchlimmern, den Kredit der Nation 
ſchädigen, den geſunden Geſchäftsbetrieb verhindern würde; ‚das 
her das Papiergeld nicht vermehrt werden dürfe. Der Senat 
nahm dieſen Beſchluß ohne Abſtimmung an. Zwiſchen den 
Erklärungen der beiden Häuſer wird alſo das Papiergeld in 
ſeinem jetzigen Umfange verbleiben. — Der farbige Senator 
für Miſſiſippi, Namens Revels, iſt durch eine ſcharfe Parteiabe 
ſtimmung, 48 zu 8, vom Senate zugelaſſen worden. Es hatte 
ſich geſtern Abend eine große Zuſchauermenge eingefunden, um 
den äußerſt bezeichnenden Vorgang anzuſehen, daß der erſte 
Neger im Kongreſſe ſeinen Sitz einnahm. Revels iſt im Se⸗ 
nate der Nachfolger von — Jefferſon Davis, dem weiland 
Präſidenten des ſüdſtaatlichen Sonderbundes und vor jener 
Zeit eben Senator für Miſſiſippi. a 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 4. März. 

— Zum Beneſiz des Hrn. Karl Mayer wird vom hiefigen Stadt⸗ 
theater morgen zum ersten Male „Der ewige Jude oder das Treil- 
ben der Jefuiten‘ nach dem gleichnamigen Romane von Eugen Sue 
gegeben werden. Hr. Mayer iſt zwar bisher nicht in hervorragenden Rol⸗ 
en aufgetreten, doch hat derſelbe ſich in den von ihm geſpielten Partien 
ftets als ſtrebſamer und verſtaͤndnißvoller Schauſpieler erwieſen, dem et 
ſicherlich gelingen wird, das Publikum, welches ihn durch den Beſuch des 
Theaters an feinem Benefizabende ehrt, zufriedenzuſtellen. 

— Der Verein der Poſener, welcher ſich feit Beginn dieſes Jah- 
res in Berlin geoildet und deſſen Zweck außer der Geſelligkeit und lands ⸗ 
mannſchaftlicher Annäherung; hauptſachlich auf gegenfeitige Unterſtützung und 
Jörderung in allen vorkommenden Bällen gerichtet iſt, feterte am Jaſtnachts⸗ 
Dienſtags im Saale des Vereins junger Kaufleute fein Gründungsfeft durch 
eine Sotree, an wel ker über 200 Perſonen, Tamen und Herren, Theil nah⸗ 
men. Den Abend eröffnete ein Konzert, in welchem die Vorträge der Frau 
Pleßner und der Hrn. Schmock, Rehfeld und Willtam Wolf alfeitige An⸗ 
erkennung fanden; zwei humoriſtiſche Skizzen, von Hrn. Hugo Müller ver⸗ 
faßt und vorgetragen, verfehlten nicht, die Geſellſchaft in die heiterſte Laune 
zu perſetzen. Nach dem Souper, daß durch viele ernſte und heitere Trink 
ſprüche gewürzt wurde, hielt ein Ball die Vereins mitglieder und ihre Gäſte 
bis tief in die Nacht hinein beiſammen. t 

— Witterung. Trotzdem die Temperatur bei der gegenwärtigen 
außerordentlich milden Witterung Mittags bis auf 8 Grad Wärme im 
Schatten ſteigt, haben wir doch wegen der ſtarken Wärmeausſtrahlung noch 
regelmäßige Nachtfröſte; die Dächer ſind bereift und die Lachen mit einer 
ſchwachen Eiskruſte bedeckt. Wo auf dem Wilhelmsplatze (an der Südseite) 
die Sonne nicht hintrifft, iſt Schnee und Eis, zum Theil auch wohl wegen 
der eiſigen Kälte der Erde noch erhalten, während dicht daneben die warmen 
Strahlen der Sonne die Eiskruſte ſchon längſt aufgethaut haben. N 

— Städtiſche Gasanſtalt. Durch den ſtarken Froſt in der erſten 
Hälfte des Februars war ein Stück der Gasleitung auf der Walliſchel bis 
zur Dombrücke eingefroren, fo daß man ſich genöthigt ſah, um das Dome 
viertel und die Schrodka ferner mit Gas zu verſehen, eine Gasröhre etwa 
10 Fuß oberhalb der Erde an den Häuſern entlang an Stelle der eingefro⸗ 
renen Röhre zu ziehen. Sobald die Erde vollkommen aufgethaut ſein wird, 
fol alsdann dieſe Interimsleitung wieder kaſſirt werden. — Auch auf der 
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Strecke nach dem Bahnhofe ſcheint ſich in der Rohrleitung Eis angeſetzt zu 
aben, jo daß ſeitdem das Gas auf dem Bahuhofe ſehr ſchwach brannte. 
m Mittwoch wurden Verſuche gemacht, das Eis in der Rohrleitung mit 

Hilfe heißen Waſſers wieder aufzuthauen. Ueber die Walliſcheibrücke hat 
man dereits bei Eintritt des Winters ein Hilfsrohr gelegt, um daſſelbe ſo⸗ 
fort bei etwaigem Einfrieren des Hauptrohrs benutzen zu können; doch iſt 
ſelbſt während der ſtrengſten Kälte das Hauptrohr auf der Walliſcheibrücke 
nicht eingefroren — In der Gasanftalt ſelbſt hatte man genügende Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, um den Betrieb nicht durch den ſtrengen Froft ſtören zu 
laſſen. Von dem Dampfkeſſel der Dampfmaſchine waren Röhren ſowohl 
nach den 3 Gaſometern als nach den Reinigungsräumen hingeleitet worden, 
und gelang es auf die Weiſe, ſelbſt bei der ſtrengſten Kälte das — in 
den — ſtets offen zu erhalten und die Temperatur in den Reini⸗ 
gungsräumen nicht bis unter 1— 2 Grad Wärme ſinken zu laſſen. 

— Auf der Wilhelmsſtraße laſſen gegenwärtig mehrere Hausbe 
ſizer auf der Seite von der Raczynskiſchen Bibliothek bis zum Landſchafts⸗ 
gebäude die zugefrorenen Ableitungsröhren mittelſt des Dampfes der Loko⸗ 
mobile, welche bisher in der Mühlenſtraße uchi c war, aufthauen. Die 
Koften dafür ſollen für jedes Grundſtück etwa 10 Thlr. betragen. Auf der 
anderen Seite der Wilhelmsſtraße iſt ein derartiges Aufthauen nicht erfor⸗ 
derlich, da die dortigen Grundſtücke ihr Waſſer nach dem fog. Poſtkanal 
ableiten, welcher ſich unterirdiſch vom Grundſtücke des General⸗Kommandos 
dis zum Sapiehaplatze erſtreckt. 

— In Wienckowicee, 2 M. weſtlich von Poſen, wurden am 2. d. 
Du. (Nittwoch) Vormittags 4 Wirthſchaften durch Feuer total in Aſche 
gelegt - 


gt. 
+ Adelnauer Kreis, 2. März. [Entdeckter Dieb. Erfroren. 
Wette. Bekannt mach ungen. Jahrmarkt. e 
Unlängſt berichtete ich von einem Bettdiebſtahl, wonach die Gefindebetten 
zweier Wirthe in Raſchkowek aus Ställen geſtohlen worden find. Als 
Thäter iſt ein Wirth C. in R. entdeckt worden und deſſen Ueberlieferung 
an die Staatsanwaltſchaft in Oſtrowo bereits erfolgt. Man vermuthet in 
C. den Anſtifter auch noch anderer bis jetzt unermittelter Verbrechen. — 
In verfloſſener Woche erfror bei milder Witterung ein Tagelöhner aus K., 
unſeres Kreiſes, unweit ſeiner Behauſung. Derſelbe war nach der Arbeit 
mit ſeinem Gefährten ſpät aus dem Wirthshauſe nach Hauſe gegangen und 
gab vor, wegen Müdigkeit, kaum einige Hundert Schritte von feiner Woh 
nung, auszuruhen, worauf ihn fein Begleiter verließ. Am anderen Mor. 
* wurde er todt im Schnee gefunden — Bei einer Hochzeit in P. fand 
Folge einer Wette zwiſchen dem Schmied aus P. und einem anderen 
ochzeitsgafte ein Ringkampf ſtatt. Der Schmied wurde dabei auf ein 
ett geworfen, fiel aber fo unglücklich, daß er eine Rippe brach und ver- 
muthlich auch eine innere rn davon trug, denn nach einigen Ta- 
gen verftarb er unter unſäglichen Schmerzen. — Durch Sicherung ander- 
weiter Kapitalquellen iſt der Zinsfuß für zu gewährende Darlehne des Vor⸗ 
ſchuß vereins zu Oſtrowo (eingetragene Genoſſenſchaft) nunmehr auf 8 Proz. 
erabgeſetzt worden. — Die Gerichtseingeſeſſenen des Kreiſes werden vom 
elsgericht Oſtrewo durch das Kreisblatt aufmerkſam gemacht, daß für 
alle mit Inſinuationsdokumenten verbundene gerichtliche Verfügungen, welche 
mit dem Vermerke frei oder franko auf dem Couvert verſehen find, das 
Porto und die Infinuationsgebühr an der Aufgabeſtelle entrichtet wird und 
Demnach für ſolche Briefe an den infinutrenden Poſtboten nichts zu zahlen 
— Der geftern in Adelnau ſtattgehabte Jahrmarkt war zahlreich beſucht. 
Horn- und Schmwarzvieh, welches in großen Mengen zum Verkauf gebracht 
wurde, fand wenig Abnehmer, obgleich die Preiſe, ſelbſt für gutes Vieh, 
fehr niedrig waren Der Grund mag wohl darin liegen, daß das Butter 
bereits bei Manchem verbraucht if und die . Erdfrüchte vom 
ſte verdorben worden find. — Der in dieſen Tagen bei der eigetretenen 
Warme geſchmolzene Schnee hat eine große Ueberſchwemmung verurſacht. 
Die Ackerbefizer fürchten für ihre Winterſaaten und ſind eifrig bemüht, 
ch die Laufgräben und neue Kanäle eine Entwäſſerung herbeizuführen. 

8 But, l. März [Geſchenk des Guſtav. Adolph⸗ Frauen- 
Vereins Wohlrhätigkeit. Unglücksfall] Der dringende Wunſch 
Erfad ev. Gemeinde nach einer Thurmuhr an ihrer Kirche iſt nun in 
ülung gegangen. Ein Geſuch eines Mitgliedes unſerer Gemeinde, des 
* ers Ebert auf Sapowice, bei dem Guſtav⸗Adolph Frauen · 

etmold hat das erfreuliche Reſultat gehabt, daß letzterer zur 
Anſchaffung einer Thurmuhr 250 Thlr bewilligt hat. Außerdem iſt 505 
Rirche von demſelden Vereine noch mit 2 ſehr werthvollen Altarleuchtern 


beſchenkt worden, welche bereits den heiligen Ort zieren. Sie tragen die 


Inſchrift: „Geſchenk des Guſtap- Adolph Frauen- Vereins zu Detmold 1870“; 
die gleiche Inſchrift fol auch auf die Thurmuhr geſetzt werden. — Der 
itergutsbefiger Wandelt auf Sedzyn im Kreiſe Samter, deſſen Wohl ⸗ 
thätigteit in dieſer Zeitung ſchon mehrmals dankend erwähnt worden tft, 
dat auch letzt wieder zur Abhülfe der durch den ſtrengen Winter eingetre- 
enen Noth, der hieſigen Armen Kommiſſton 10 Scheffel Erbſen zur Ver⸗ 
theilung an hieſige Arme überſandt. — Am 24. v. M. verließen die Pis- 
korekſchen Eheleute zu Szewee die Wohnung, ihr 2 Jahre altes Kind an 
einem Kohlentopf allein zurücklaſſend. Als fie bald darauf zurückkamen, 
fanden fie daſſelbe fo verbrannt, daß Rettung unmöglich war und der Tod 
alsbald eintrat. Es iſt dies in derſelben Ortſchaft im vorigen Monate 
deteits der zweite durch Fahrläſſigkett verurſachte Todesfall. Auf ähnliche 
eife find Kinder in Niemierzyce und Wojnomwice umgekommen. 

— A. — Koſten, 2. März. [Faſtnachtsbälle.] Die Baftnadts- 
woche iſt in recht geſelliger Weiſe von den verſchiedenen gieſigen Vereinen 
verlebt worden. In der vorigen Woche, Dienftag, den 22. Febr. c, war 
Schützenball und Donnerftag darauf, den 24. Febr c. fand ein Polendall im 
Gaſterowskiſchen Saale ftatt. Am vergangenen Montage, den 28. Febr. c., 
eging der hieſige Turnverein im Schügenhausfaale feinen Faſtnachts. Mas 
tenball, und geftern, am 1. März c, gab die hieſige Reſſource im Gaſte⸗ 
rowskiſchen Saale eine theatraliſche Vorſtellung, an die ſich ebenfalls ein 
Ball anſchloß, der bis gegen Morgen dauerte. In nächſter Zeit ſtehen noch 

Aus ſicht ein Konzert, verbunden mit Tanzvergnügen im biefigen Kon · 
kordia-Bereine und eine theatraliſche Vorſtellung und Tanz, arrangirt von 
dieſigen ſüdiſchen Einwohnern. 

+ Miloslaw, I. März. Der vergangene Monat ſchied von unſerem 
Städtchen nicht mit Tanz und Luſt des Karnevals, ſondern leider mit der 
ſchrecklichen Illumination, die man Feuersbrunſt nennt. Zwiſchen 5 und 
6 Uhr früh verkündete die Sturmglocke den Brand eines Hauſes in der ſud 
weſtlichen, am dichteſten bebauten Marktecke. Es bedurfte nur eines kurzen 
Zeitraums zur Herbeiſchaffung der Stadtſpritze, welcher diejenige vom Dom. 
Milos law fort nachfolgte. Der Umficht der dieſigen Polizei gelang es, 
das Feuer auf ein Haus zu iſoliren. Mehr noch haben wir den guten Ver. 
lauf des Feuers dem Dom. Miloslaw zu verdanken. Der um die Stadt 
dochverdiente Beſitzer ſtellte außer der — — zwei Gartenfprigen und 
wei große Kufen von vielen hunde t Quart Inhalt, in welchen je 4 Pferde 
aus den Parkteichen fortwährend us herbeiſchafften. Von welcher Be- 
deutung dies in ſetziger waſferarmen Zeit war, läßt ſich leicht denken. Er⸗ 
wähnt jet noch, daß im vorigen Monat eine ruchloſe Hand zwei Mal ver 
ſucht hat, die hieſige evangeliſche Schule, welche zugleich als Bethaus be- 
nutzt wird, anzuzünden. Beide Male wurde das ſchnöde Vorhaben durch 
ſchnelle Hilfe vereitelt. Der Thäter iſt nicht ermittelt worden. 

+ Neuſtadt b. P., 2. März. [Separations Angelegenheit. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


befindet ſich noch immer in der Schwebe, da viele der Betheiligten gegen 
die Vertheilung die Appellation eingelegt haben, u. A. auch die jüdiſche 
Korporation. Letztere hat nämlich unter Anderm Beſchwerde darüber er⸗ 
hoben, daß zur Erweiterung des jüdiſchen Begräbnißplatzes nur eine Fläche 
von etwa 1 Morgen und nicht vielmehr von 2½ Morgen verwendet wor 
den if. Der Anſpruch auf dieſe größere Fläche zur Vergrößerung des 
Begräbnißplatzes rechtfertigt ſich aus folgenden Gründen: Erſtens beträgt 
die jüdiſche Bevölkerung hieſiger Stadt den dritten Theil der hieſigen Ge⸗ 
ſammtbevölkerung, wie dies aus den amtlichen ſtatiſtiſchen Notizen zu er ⸗ 
ſehen. Die übrigen zwei Drittel der Bevölkerung ſetzen ſich aus Katholiken 
und Evangeliſchen zuſammen. Nun find zur Vergrößerung des kat holiſchen 
Begräbnißplatzes 3 Morgen und des evangeliſchen 2 Morgen verwendet, 
wie das Planregifter ergiebt, zuſammen alſo 5 Morgen. Da nun die 
jüdiſche Bevölkerung das Recht auf gleiche Berückſichtigung hat, wie die 
chriſtliche Bevölkerung, fo hat fie demnach, wenn für zwei Drittel der Be- 
völkerung 5 Morgen zu Begräbnißzwecken ausgeſetzt werden, für das durch 
fie repräfentirte dritte Drittel der Bevölkerung dieſe Hälfte — alſo 2¼½ 
Morgen zu beanſpruchen. Sie hat darauf ferner um fo mehr Anſpruch, 
als in Beſitz der jüdiſchen Bevölkerung ſich auch der dritte Theil des Areals 
der Feldmark befindet. Die Korporatſon kann alſo ſowohl nach der See⸗ 
lenzahl als nach dem Grundbefig dieſes Maß der Erweiterung des Begräb- 
nißplatzes in Anſpruch nehmen. Dazu kommtendlich daß das Bedürfniß der 
Erweiterung bei dem jüdiſchen Begräbnißplatze ein eben ſo dringendes iſt, 
wies bei den chriſtlichen Begräbnißplätzen, da der alte jüdiſche Begräbnißplatz 
verhältnißmäßig nicht geräumiger if, als die beiden chriſtlichen. Wenn bei 
den Verhandlungen erſter Inſtanz über die Plananlage dieſes Verlangen 
nicht zu Protokoll genommen iſt, ſo beruht dies darauf, daß der betreffende 
Kommiſſarius die diesfälligen Anträge abgelehnt hat, wie dies durch 
Zeugen feſtgeſtellt werden wird. — Vorgeſtern ſtarb hier der Partikulier 
Hippe im Alter von 79 Jahren. Derſelbe war ein Veteran aus den Frei⸗ 
deitskriegen, und gehörte zu denjenigen, welche zur damaligen Zeit in Paris 
mit einzogen. Er war bis zu ſeinem Lebensabend ziemlich rüſtig. Seiner 
Leiche folgte eine große Menſchenmenge. — Der am Sonnabend Abend in 
der hieſigen erſten Reſſource ftattgehabte Ball, an welchem auch viele Gäfte 
aus der Umgegend und den benachbarten Städten theilnahmen, fiel glänzend 
aus, ſo daß ſein Nachfolger wohl nicht lange auf ſich warten laſſen wird. 
— Heute wurden hier die erſten wilden Gänſe bemerkt. 

D. Rogaſen, 2. März. [Kreistags verhandlungen.] Bei dem 
am 28. Febr. c. zu Obornik abgehaltenen Kreistage kamen mehrere Gegen- 
ſtände von allgemeinem und ſpeziellem Intereſſe der Stadt Rogaſen zur 


Verhandlung. Der zweite Berathungsgegenſtand war der Maßſtab für die 


Untervertheilung der von den 4 Städten des Kreiſes aufzubringenden Quote 
der Kreiskommunalabgaben mit Bezug auf den von dem Magiſtrat 
zu Rogaſen der Kreistagsverſammlung vom 30. April 1868 vorgelegten 
Antrag, daß bei Untervertheilung der Beitragsquote der 4 Städte des 
Kreiſes von dem Klaſſenſteuer⸗Soll einer jeden Stadt die Beiträge abzu- 
ſetzen ſind, welche geſetzlich von Kommunalzuſchlägen befreit ſind. Da die 4 
Städte / der geſammten Kreiskommunalbeiträge aufzubringen haben und 
dieſe nach dem Klaſſenſteuer⸗Soll vertheilt wurden, jo war Rogaſen bisher 
viel zu hoch zu denſelben herangezogen, da es durch die Militärs, Geiſtli⸗ 
chen und Elementarlehrer, welche zwar Klaffen- oder Einkommenſteuer, aber 
keine Kommunalabgaden, und durch Beamte und Gymnaſtallehrer, welche nur 
die Hälfte der Kommunaladgaben zahlen, Ausfälle in den Kreiskommunalbeitra 
gen dat, welche durch die übrigen Steuerzahler gedeckt werden mußten. Der 
Kreistag beſchloß nach dem Antrage der Vorlage — Hierauf kam zur Be⸗ 
rathung und Beſchlußfaſſung der Chauſſeebau von Budzin nach 
Rogaſen behufs Erzielung einer direkten Verbindung zwiſchen den Städ⸗ 
ten Schneidemühl, Chodzieſen, Budzin und Rogaſen. Auf dem 8 
vom 8. Juni 1865 hatten die Kreisſtände den Beſchluß gefaßt, dem Kreiſe 
Chodzieſen zu dem Bau einer Chauſſee von Budzin nach Rogaſen eine Bau- 
bilfe von 10,000 Thlr. zu gewähren. Dieſes Anerbieten nahm aber der chodzieſener 
Kceis nicht an, da er damals nur Ausſicht auf geringe Staatsprämien halte und 
er für die im oborniker Kreiſe gelegene Strecke noch einen Zuſchuß von 8000 
Thlr. hätte gewähren müſſen. Die Chauſſee von Chodzieſen bis Budzin iſt 
nun vollendet, während die Strecke von Budzin nach Rogaſen noch nicht 
angefangen iſt. Da hlerdurch der ganze Verkehr nach dem chodzieſener 
Kreis gehemmt iſt, will nun der Kreis mit dem Weiterbau der Chauſſee 
vorgehen. Zur Deckung der auf 31.350 Thlr. veranſchlagten Baukoſten find 
nachfolgende Mittel bereit: a) Provinzialprämie 6210 Thlr., b) Staatsprä- 
mie 10,350 Thlr., e) Beihilfe des Kr. Chodzi fen 3000 Thlr., d) die vom 
dieſſeitigen Kreiſe am 8. Juni 1865 bewilligten 10,000 Thlr., zuſammen 
29,560 Thlr., mithin bleibt ein Reſt von 1790 Thlr., welcher vom Kreiſe 
aufzubringen iſt. Der Kreis bewilligte hierzu 1600 Thlr. mit der Beſtim⸗ 
mung, daß mit dem Bau ſogleich begonnen und derſelbe im nächſten Jahre 
beendet werde. — Berner lag eine Petition des Magiſtrats zu 
Rogaſen wegen Bewilligung eines jährlichen Zuſchuſſes von 500 Thalern 
zur Unterhaltung des ſtädtiſchen Progymnaſtums aus Kreismitteln 
vor. Es wurde darin angeführt, daß nach dem Etat dieſer Anſtalt die 
Unterhaltung derſelben einen jährlichen Zuſchuß von 1226 Thlr. aus ſtädti⸗ 
ſchen Mitteln erfordert, deſſen Aufbringung mit ſchweren Opfern für die 
Stadtgemeinde verbunden iſt, daß zur Beſtreitung der Baukoſten ein Dar⸗ 
lehn von 16,000 Thlr. beſchafft werden mußte, daß ferner Rogaſen 125 pCt. 
Zuſchlag zur Klaſſenſteuer dehufs Deckung der Kommunal- Bedürfniſſe, 50 
pCt. Kreis⸗Kommunal beiträge und 80 pCt. für Elementarſchulbeiträge auf⸗ 
zubringen hat. Nachdem Hr. Landrath Studt die Gewährung des erbete⸗ 
nen Zuſchuſſes zur Unterhaltung einer Anſtalt, welche dem ganzen Kreiſe zu 
Gute kommt, auf das dringendſte befürwortet und Hr. Dr. Cichockt, Kreis 
Deputirter der Stadt Rogaſen, denfelben warm empfohlen, beſchloß der 
Kreistag mit 26 gegen 7 Stimmen für zwei Jahre der Stadt Rogaſen eine 
jährliche Beihilfe von 50) Thlrn. zu gewähren. — Zur Wahl einer Kom ⸗ 
miſſton, welche die Rechte des Oborniker Krelſes bezüglich des Eiſenbahn⸗ 
baues von Kolberg üder Schneidemühl nach Poſen zu vertreten hat, iſt 
Folgendes zu bemerken: Im Jahre 1861 hat auf Antrag des Aelteſten des 
Seglerhauſes zu Kolderg der Kreistag beſchloſſen, daß, wenn eine Eiſen⸗ 
bahn von Schneidemühl reſp. Kolberg nach Poſen durch den Oborniker Kreis 
geht, der Kreis das Territorium dazu unentgeltlich hergiebt. Dieſe Verpflich⸗ 
tung galt nur für 5 Jahre und hat nach Ablauf dieſer Zeit der Kreistag im J. 
1868 dieſe Verpflichtung auf weitere 3 Jahre erneuert. Der jetzige Kreistag hat 
es zur Zeit nicht für nöthig befunden, jetzt ſchon eine Kommiſſion zu wählen, 
ſondern hat den Herrn Landrath erſucht, alles Mögliche aufzubieten, daß 
genannte Bahn durch den oborniker Kreis geht. Der Herr Landrath theilte 
der Verſammlung noch mit, daß das Miniſterium die Vorarbeiten und 
Vermeſſungen der genannten Linie angeordnet und die Koſten hierzu vor⸗ 
geſchoſſen hat. — Bei Beſchlußnahme über Lazarth - Einrichtungen hat 
der Kreistag den Vertrag des Landr thes mit der Stadt Rogaſen in Be 
treff der Mitbenutzung des ſtädtiſchen Lazareths als Kreis-⸗Lazareth geneh- 
migt und hat zur Einrichtung von Krankenbetten 250 Thlr. ½ der jähr« 
lichen Unterhaltungstoften des rogaſener Stadtlazareths und für jeden Kran⸗ 
ken des Kreiſes pro Tag 10 Sgr. Verpflegungs, incl. Kurkoſten genehmigt. 
Hierauf wurden noch einige Vorlagen von wenigem Intereſſe erledigt, Kom⸗ 
6 voll zo gen und über Kreiskaſſenrechnungen Decharge 
ertheilt. 


— n. Schwerſenz, 2. März. Nach einem früheren gütlichen Ueberein- 


a 
| "ofen, Gr. Ritter. 2. Isidor Licht, 


4. März 1870. 


Vorſitzenden gewählt. In dieſem Jahre mußte der Vorſitz einem 
chriſtlichen Mitgliede übertragen werden: Bei der am 22. v. M. ſtattge⸗ 
habten Wahl iſt, an Stelle des vor zwei Jahren gewählten Herrn Apotheker 
Nielke, diesmal Herr Heinrich Gottwald zum Borfigenden, als deſſen Stell⸗ 
vertreter Kaufmann Markus Bach gewählt worden. Der bisherige Schrift⸗ 
führer Herr Markus Reith und deſſen Stellvertreter Aderbürger Herr 
Leopold Bruntzel ſind wiedergewählt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Vor und nach dem Kriege. Von Heinrich Bernhard Op⸗ 
penheim. Stuttgart. Verlag von N. Kröner. 1869. 

„Die verſchiedenen Aufſätze, welche unter die 3 Rubriken: Politik, Aller⸗ 
lei und Kritiken geordnet find, bilden den zweiten Theil der vermiſchten 
Schriften des Verf. und ſind in dem Zeitraum von 1865 bis 1869 entſtan⸗ 
den. Von beſonderer Bedeutung ſind die Briefe aus Süddeutſchland (1865 
bis 1866). Der Verfaſſer hielt ſich dort als „preußiſcher Flüchtling“ auf 
und glaubt „gegenüber dem landläufigen Geihwäg von Inkonſequenz und 
Fahnenflüchtigkeit, welches über der nationalliberalen Partet mit der Hart⸗ 
näckigkeit jeſuitiſcher Verleumdungskunſt erhoben wird, darauf hinweiſen zu 
dürfen, daß in feinen Anſichten vor und nach dem Wendepunkte nichts We⸗ 
ſentliches, nichts Grundlegendes ſich geändert hat“. Dem geiſtvollen Publi 
in gelingt das vollkommen. Seine Ausführungen zeigen ebenſo viel Vers 
tändni wie geiſtreiche Darftellung, und wir find überzeugt, es werden dieſe 
gediegenen Auffätze, welche zugleich einen werthvollen Beitrag zur jüngſten 
Geſchichte Deutſchlands bilden, mit großem Intereſſe geleſen werden. 


Staats- und volkswirthſchaft. 

Paris, 3. März. (Tel) Die Einnahme der geſammten Lombar ⸗ 
diſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 19. bis zum 25. Februar 
2,353,433 Frks gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Meinder⸗ 
einnahme von 262,879 Feks. 


Vermiſchtes. 

* Herr Leſſer, der im vorigen Jahre noch Mitglied der Breslauer 
Bühne war, hat ſich in Petersburg in kurzer Zeit einen bedeutenden Ruf 
erworben. Shakeſpeares „Viel Lärm um nichts“, worin Herr Leſſer die 
Hauptrolle ſpielte, und das 7 Mal vor ausverkauftem Haufe gegeben war, 
mußte auf Befehl des Kaiſers zum 8 Male wiederholt werden. Die dieſer 
Vorſtellung beimohnende Großfürſtin Marie und der bedeutendste ruſſiſche 
Schauspieler Samolloff zeichneten dabei den Künſtler durch die ſchweichel⸗ 
bafteften Anerkennungen aus. Bei der letzten Vorſtellung der „Maria 
Stuart“ wurde Herr Leſſer nach dem Monalog Leiceſters fünfmal gerufen. 
Auch fein „Narelß“ erntete enthuſtaſtiſchen Beifall. In Folge dieſer Sym⸗ 
pathiebeweiſe des Petersburger Publikums, hat die kaiſerliche Generaldirek 
tion des Theaters mit Herrn Leſſer auf weitere 3 Jahre einen für den 
Künſtler ſehr vortheilhaften Kontrakt adgeſchloſſen. Herr Leſſer, der bisher 
feine Familie in Breslau zurückgelaſſen, wird am 6. März eine Utlaubs⸗ 
reiſe nach Deutſchland antreten. Mit Rückſicht hierauf hat derſelde von 
dem kunſtliebenden Herzog Georg von Meiningen die telegraphiſche Einla- 
dung erhalten, zum Geburtstage des Fürſten (am 2. April) nach Meiningen 
7 kommen und dort in Shakeſpeare's „Wintermärchen“ den Leontes zu 
pielen. Die Bromberger ſchweicheln ſich, daß Hr. Leſſer auf feiner Durch⸗ 
reife in ihrer Stadt ein Gaſtſpiel geben wird. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Voſen. 


Angekommene Fremde vom 4. März. 


OEHMIGS HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſ. v. Jaraezewski a. 
Kijewice, v. Mlecki a. Siei luchna, v. Dobrzyckt a. Bablin, die Kaufl. 
Heimann und Szamotulski a. Stenſchewo, Fabrikbeſ. Schröder a. Berlin. 

HERWIG’S HOTEL DR ROME. Die Rittergutsbeſ. Graf Scipio aus 
Königreich Polen, v. Potworowski u. Fr. a. Gola, v. Chlapowski a. Szol⸗ 
dry, v. Potworowski a. Koſſowo, v. Jaraczewski a. Liepno, v. Winterfeld 
a. Roscinno, Bardt a. Pawlowice, Frau v. Choslowska u. Jam. a. Ula ⸗ 
nowo, die Kaufl. Löwenthal, Schreuer, Weißwange u. Scheer a. Berlin, 
Simon a Zweibrücken, Wimphen a. Paris. 

MYLIUS' HOTEL DR DRESDE. Die Rittergutsbeſ. Graf Mielzynski 
a. Hobiente, v. Morawski u. Fr. a. Lubonta, eißner u. Fr. a. Kiekrz, 
Hildebrand a. Sliwno, Lüdemann u. Fr. a. Sendziwojewo, Rittergutspäch⸗ 
ter * a. Turowo, Lieut. Bühring a. Brodziſzewo, die Kaufl. Lebe 

ott a. Leipzig, Bernhardt a. Tangermünde, Mandelbaum a. Frankfurt, 
evy, Singer u. Freund a. Berlin, Ziertacks a. Hamburg. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Madame Stern u. Tochter a. Ber ⸗ 
lin, die Rittergutsbſ. v. Kalkreuth a. Muchorzyn, v. Gorzenskt a. Smylowo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſ. Wagrowiecki u. Fr. a. Polen, Rentiere 
v. Dobrzycka, Pharmazeut Hanke und Kaufm. Fränkel a. Breslan, Land» 
wirth Spieler a. Sendzyn, Kaufm. Grade a. Unruhſtadt, Hauptm. v. Be. 
low a. Magdeburg. ö 

TILSXEROS HOTEL GARNI Diſtriktskomm. Leirer a. Broſtowo, Ver⸗ 
ſicher.⸗Beamter Nonnenberg a. Bromberg, Oberkellner Breß a. Berlin, die 
Kaufl. Glück a. Breslau, Eillenberg a. Jarocia, Kolbe a. Liegnitz, Polko 
a. Danzig, Bahnhofsreſtaur. Röllig a. Bentſchen, Techniker Fauſt u. Rent. 
Ringelmann a. Dresden. 

SCHWARZER ADLER. Die Gntsbeſ. Lange a. Lubowiczki, v. Koper⸗ 
ski a. Stepocin, v. Raczynski a. Pokrzywnica, v. Stawski a. Granowo, 
die Gutspachter Brzezinski a. Pſienie, v. Brzozowskt u. Weſolowskt aus 

zerleinko, Domänenpächter Lechner a. Tarpen. 


Avis für Gutsbeſitzer!! 


Für gut gelegene preiswerthe Güter und 
ganz beſonders größere Herr⸗ 
ſchaften in der Provinz Poſen, gaben ſich 
auch für die bevorſtehende Haiſon wiederum viele 
ernſte Käufer von Auswärts mit Anzahlungen 
von 20,000, 30,000, 50,000, 80,000, 
100,000, 500,000 Thlrn. bei mir gemel⸗ 
det. Am allen Anſprüchen genügen zu können, 
bitte ich die Herren Beſitzer, welche ernſtliche Ab- 
ſichten zum Verkauf haben, ſich desfalls vertrauens- 
voll baldigſt an mich wenden zu wollen. 


V 5 Wild än ſe.] Die bi S tions-Angelegen- | kommen unter den hieſigen Stadverordneten wird abwechſelnd das 5 = 
beit, weiße — Such ee Ateflagen bereite Danbet Blanbte, eine Jahr ein jüdif ur das andere Jahr ein chriſtliches Mitglied zum konzeſſtonirter Güter-Agent. 
ö de Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 

Bekanntmachung. Bekanntmachung. 8 anderweite, IR Wirkſamkeit — dritte der Au eti on. 


Es ſollen mehrere Haufen Aſtholz, welches 
deim Köpfen und Ausäſten von Bäumen auf 
Deſtungs⸗Terrain gewonnen iſt, öffentlich meiſt 
bietend gegen ſogleich daare Bezahlung an 
Ort und Stelle verkauft werden, wozu ein 
Termin auf 


Montag den 7. d. M. 
Vormittags 11 Uhr 
lerdurch mit dem Bemerken angeſetzt wird, 
aß der Sammelplatz auf St. Adaldert am 
Cingange zum Kirchhof ad Sanctam Mariam 
gdalenam iſt. 
Poſen, den 4. März 1870. 


Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Direction. 


um 11 
ſigen P 


Drei 


Das im 


Um Donnerſtag den 10. März e. 
Uhr Vormittags fol ein aus: 
cangirter vierfigiger Poſtwagen auf dem hie. 
oſthofe im Wege der Auction unter 
Vorbehalt des Zuſchlags der Ober⸗Poſtdiree⸗ 
tion meiftbietend verkauft werden. 

Tage vor dem Verkaufstermine wird 
derſelbe in den Vormittagsſtunden von 9 bie 
12 Uhr zur Anſicht ausgeſtellt ſein. 


Ober⸗Poſt⸗Direction. 
Subhaſtations⸗Patent. 


orfe Neu⸗Strzyzewko unter 
Nr. 2 belegene, den Joſeph und Mariauna 
Adamskiſchen Eheleuten gehörige bäuerliche ſchäftsſtunden eingeſehen werden. 


den 21. April 1870, 


Vormittags 11 Uhr, 


nothwendigen Subhaſtatton verfteigert werden. 
Daſſelbe iſt mit einem Reinertrage von 31, 
Thlr. und mit einem Nugungswerthe von 
25 Thlr. zur Grund» reſp. Gebäudeſteuer ver. 
anlagt worden und enthält an Geſammtmaß 
der der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
45,3 Morgen. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der HYy- 
pothekenſchein, etwaige Abſchätzungen und an ⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen, können 
in unſerem Bureau III. während der Ge 


Eintragung in das Hypotbekenduch bedürfende, 
aber nicht eingetragene 5 
a Gerichtsſtelle im Wege der] machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
6 ch — zur Vermeidung der Prakluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urrheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages ſoll im Termine 


den 22. April 1870, 
Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Trzemeſzuo, den 25. Bebruar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Im Auftrage des königlichen Kreis-Gerichts 
werde ich Montag, den 7. Ri d. I, von 
früh 9 Uhr ab, im Auctionslokale, Magazin- 
ſtraße Nr. 1, mahagoni Sophas mit Damaſt 
und Lederbezug, Kleiderſpinde, Kom⸗ 
moden, Spiegel, eine Quantität Damaſt, 
Damenpelzmantel Schuppeupelz Pelz⸗ 
Tragen ꝛc., ſowie eine Quantitat altes Eiſen, 
diverſe Hobel, Werte, Beile, Bohre, 
Stemmeiſen, verſchiedenes Porzellan und 
gläſernes Geſchirr ꝛc. öffentlich meiftbie- 
tend gegen ſofortige Bezahlung verkaufen. 

chlewski, 


a 
Wiener. Königl. Auctond-Rommiflarist, 


1 


Bekanntmachung. 
Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige 

Grundſtück: 5 

Sapiehaplatz Nr. 7, 

Hypotheken⸗Rummer St. Adalbert 4, 

(die ehemalige Bogdanka⸗Mühle) 
fol im Wege der Lizitation meiſtbietend ver- 
kauft werden. Hierzu haben wir einen Ter⸗ 
min anf 


Mittwoch den 30. März c., 
Vormittags 10 Uhr, 

vor unſerem Deputirten, Herrn Stadtrath 
Dr. Samter, im Rathhausſaale anberaumt, 
zu welchem Bletungsluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß jeder Bieter 
eine Kaution von 2000 Thlr. in preußiſchen 
kurshabenden Papieren zu erlegen hat 
Der Verkauf erfolgt vorbehaltlich der 

— der Stadtverordnetenver⸗ 
ammlung und der königlichen Regie- 
rung. 
B. Ertrags⸗ reſp. Materialien⸗Taxe, ſowie 

die für den Käufer ſehr günftig geſtellten 
Verkaufsbedingungeen find in unſerer Regi⸗ 
ſtratur während der Dienſtſtunden einzuſehen. 
Poſen, den 29. Januar 1870. 


Der Magiſtrat. 
Jionkurs - Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 3. März 1870, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Louis J. Loewinſohn zu Poſen iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 3. März 1870 
feftgejegt worden. 
Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Agent Heinrich Roſenthal zu Poſen 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 


Bekanntmachung, 


Die dieſes Jahr in einigen Revieren aus ® ‚B® 6 
Durchforſtungshieben anfallende Eichen Spie. 9 9 We B 


gelrinde von ca. 1685 Centner, wovon: 


ee Sebens-Derficherungs-Actien-Gefelfgyaft zu Berlin. 


3) » 
liefern dürfte, ſoll 


am 21. Märı. Grund-Gapital Thlr. 1,250,000. 
Vormittags 10 Uhr 
in der Kanzlei des geg e Forſtamte Verw. altungs Rath > 


im Wege der öffentlichen Verſteigerung ver- 
kauft werden Vorſitzender: V. Dechend, Präſident des königl. Haupt⸗Bank⸗Direktoriums 
fluſti d di Termine mit TEE ed" Aare ’ £ . : 
de e ee vas die Bedingun- Stellvertreter des Vorſitzenden: F. Mendelssohn in Firma: Mendelssohn & C0. 
e zur Bekanntmachung gelangenſ g. Bleichröder, Geheimer Kommerzien-Rath. — Freiherr Ed. von der Heydt. — F. W. Krause, 


Fr. W. Hayn, den 2. März 1870. [Geheimer Kommerzien-Rath. — Direktor L. F. Meisnitzer. — Konſul G. Müller. — M. Plaut, 
Fürſtliches Turn und Taxis'ſches Geheimer Kommerzien-Rath. — v. Salviati, Geheimer Regierungs-Rath.) 


Forſtamt Krotoſchin. 

. une en Wir haben Herrn Alphons Peltesohn un Poſen die General-Agentur für die 
Provinz Voſen übertragen. 

Ceſſion Berlin, den 1. März Di D 

5 ie Direktion. 

einer Gutspacht. Marienfeld. Dr. Zillmer. 

Die noch 14 Jahre laufende Pachtung ar — — 


eines im Regierungsbezirke Bromberg, Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erkläre ich mich hierdurch zur Annahme von Verſicherungen 


Kreis Wirfig, eine Mell 8 1 f s 
und der Coke an Rinne und Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft bereit. Proſpekte und Deklarationen gratis. 


von 1900 Morgen, größtentheils Weizen ⸗ 5 e A 
boden, mit komplettem Inventar, ſoll Pof n, den 4. März 1870. 


ſogleich oder zu Johanni d. I. cedirt 
werden. Offerten werden sub G. 9254 Ons e eso n 
in der Annoncen-Expedition von Hate 


dolf Mosse, Berlin, Friedrichs R 5 
dodf Bosse, Beslin, nz it 2 ee vn re _Kanonenplap Nr. 7, I. Etage, 


— — ie 


werden aufgefordert, in dem u 
Ma C ˙ AA TEEN | — — 2 
auf den 19. März 6, Für einen tüchtigen Arzt bietet fich ein loh- 8 8 E P 8 
d 20 — i her tüſ hender Wirkungskreis dar. Gef. fr. Offerten = 1 ä 8. 
u hen Rome, Reeisnsriatsretblun F Jed de ane dr Boll 55 g * : 
g 7 tung. 2 
eee eee — 2: Bauschlosserei u. Fabrik schmiedeeiserner Ornamente, : 
flüge, 1 Bis a en Manchester Ich habe heute mein Amt als 5 B lin D or th ge St N 4 4 7 5 
e nft- 1 . 1 8 
weiligen Verwalters, ſowie event. über die Rechtsanwalt und öffentlicher Notar 8.83 er 3 0 en- Tasse T. N = 
heren. ! = © Einfache und Verzierte Anker, | Tresoreinrichtungen, | Garten-, Balkon., Erbbegräbniss-, First- & 
Allen, welche von dem Gemeinfhuldner] Poln.⸗Wartenberg, d. 1. März 1870. € 2 < Thür- und Fensterbeschläge, Eiserne Schaufenster, und Fenstergitter, 8 ) 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in F bi k ki 2 8 er An . diane W 9 —— Kandelaber, 8 
Beſit oder Gewahrſam haben, oder welche ihm V. FablankowSkI “3 Maude Ka g ante . 2 — te, | Wetterfahnen, Kronenleuchter, 8 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an — = SA Diserme Fensterlä ren, 1 1 8 20 Schmiedeeiserne Treppen ete eto. > 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 8 i enn erläden, Eiserne Haus- und Gartenthore, | = 
mehr von dem Befig der Gegenftände bis zum Unfern geehrten Kunden, IB nach eigenen oder gegebenen Zeichnungen zu billigen Preisen bei kürzesten Lieferfristen, 2 


24. März c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs- 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 
a 


ſowie einem hochverehrten Pu- # a == . 
blikum hiermit zur Nachricht, Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
daß wir neben unſerer Klemp⸗ W hellt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor P. Hillinch 
nerei noch eine Lackirwerkſtatt T 


eingerichtet, und werden bei Königliche landwirthſchaftliche Akademie 


Birnen, Aepfel und Kirſchbaume find in 
den beſten Sorten zu haben auf dem 


Dom. Kobylepole bei Posen 


Beſtellungen find zu machen bei dem unte 


; uns alle in dieſes Fa la⸗ fü 
Bugleid werden alle Diejenigen, welche de Artikel f 1 0 19 2 0 elsdor anne; Frl 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger gende Artike auf as ſchönſte 1 J Albert Krause, Kunſt und Hau 
machen wollen hierdurch aufgeforbert ihre An-| und ſauberſte ausgeführt. Alle f in Verbindung mit e \ 25 0 2 J 


feucht dieſelben mögen bereits rechtshängig 


n oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ Gemüſe⸗ u. Blumen⸗Saamen jo wle 


ke. Bree Bega auf fig Ae 
langen franko u. gratis. 

Apparate nebſt den dazu gehörigen 
Nebenapparaten zur Bereitung von 
Mineralwaſſer e Champagner 
empfieptt die Maſchinenfabrik von 


E. Löffler som. 4. zinz, 


Berlin, Brunnenſtraße 28. 
Es wird ein noch gut erhaltener, gebrauch 


Blechſachen, als: Tablets, In rie nri N merz 
oe. ſchnell und der Rheinischen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität Bonn. 
er 5 EN % Das Sommer-Semefler beginnt am 25. April d. J., gleichzeitig mit den Vor⸗ 
ch ober zu Protokoll anzumelden billig wieder wie neu auf⸗ Mllefungen an der Univerſität zu Bonn. Den ſpeziellen Leetionsplan enthalten die Königlich 
und demnäachſt jur Prüfung der ſammtlichen, lackirt. Preußiſchen Amteblätter, ſowie die wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen. Außer den 
e 


2 Ader Akademie eigenen wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Lehrhülfsmitteln, welche durch den 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung H. & F. Schütz, Neubau eines für chemiſche, phyſikaliſche und phyfiologiige Praktika beſonders eingerichteten 
Klempner und Blechlackirer, 


9 Inftituts, ſowie durch die neu organiſirte Verſuchsſtarion eine weſentliche Bereicherung erhalten 
Ubaben, fteht derſelben durch ihre Verbindung mit der Univerſität die Benutzung der reich. 
Sapiehaplatz 1. 
Die neue 


1 haltigen Sammlungen und Apparate der letzteren zu Gebote. Zugleich gewährt die Uni⸗ 
oerſität den Akademikern Gelegenheit, auch noch andere für die allgemeine wiſſenſchaftliche 

Dampf- Woll. 
und Seiden ⸗Järberei 
vo 


[Bildung wichtige Vorleſungen aus den Gebieten der Naturwiſſenſchaſten, der Rechts und 
n 
F. W. Rahn & Co. 


Staatswiſſenſchaften, der Geſchichte und Philoſophte zu hören. 
Nähere Nachrichten über die Einrichtungen der Akademie enthält die bei A. Marcus 
in Bonn erſchienene Schrift: „die landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf“, ſowie das in 
aus Berlin, 
Annahme-Laden Krämerſtraße 18 tft verlegt, 
Breslauerſtr. 14 wird vom J. April d. J. 


demſelden Verlage erſchienene, zur Jubel feier der Univerſität Bonn herausgegebene Feſtpro⸗ 

gramm „Mittheilungen der Akademie Poppelsdorf.“ Auf Anfragen wegen Eintritts in die 
eröffnet, in Ohlau und werden Offerten erbeten. Gefällige Offerten sub X. 5243 beliebe 
Gegenwärtig bitte ich ganz ergebenft, mich Franck & Ser iner in Breslau. man an die Annoncen-Expeditton von es- 


Akademie ift der Unterzeichnete gern bereit, nähere Auskunft zu ertheilen. ode 
- Poppelsdorf bei Bonn, im Februar 1870 j Pe Piſtoriusſcher Brennapparat 
in meiner Wohnung mit Aufträgen zu beehren z — — — . [dolf Mosse in Berlin bis zum |. 
ich wohne auf dem Hofe, links, binier dem 8 BE; 
jegigen Raden. Sommerroggen Zur Torfbearbeitung April franco einzureichen 


Die Direktion der landwirthſchaftlichen Akademie. 
zu einem täglichen Betriebe von 2000 Quart 
zur Saat offeriet (5 Sgr. über hochſten Po⸗ empfehlen wir unſere als vorzüglich anerkannte Ein geübter, der poln. Sprache 
Superphosphate 


9. 5K e. einſchließlich 


cheinen. - 
; Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


en. 
— Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 1 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be- 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be. 
ſtellen und zu den Alten anzeigen. Denjenigen, 
De es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Mützel, Dockhorn und 
Bertheim zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Hauptgehüt Graditz, den 1. März 1870. 


Pferde⸗Auktion. 


Die diesjährige Auction von Gradiger Ge. 
ſtütpferden ſoll 


Freitag, den 25. März d. J. 


Knochen in größeren Quantitäten kaufen wir für unfere Fabrik „zum Watt“ billig zu kaufen geſucht. 


Dom. Junikowo bei Poſen. Bureau -Vorſteher findet zum 


Prof Dr. M. Freytag. Moe 
liener Roggenpreis) und erbittet Beſtellungen Torfſtechmaſchinen, und Schrift vollkommen mächtiger 


von Vormittags 10 Uhr ab 15 1 — ish . \ 
auf dem Königlichen Gefurhofe zu Neyitz beer Qualität, fl. ged. Rnachenmept, 50 vertaufe Obſthäume und aseraus- Torfpreſſen. I. April d. J. ein Engagement. 
del Torgau fiattfinden, und zwar werden ea. echten Peru. Guano, Kalifalge, ſowie ch verkaufe rotoſchin. 3. März 1870. 

9 f Specialdünger⸗Präparate offeriren unt s 3 
45 vier-, fünfjährige und ältere Hengſte, pectaldünger- Präparate offeriven unter fete Roſen e At a6 ne & Sohn . 
Stuten und Wallache, ſowie einige Fohlen] Garantie des Gchalis lden tee der gew en Arten zu 5 Poetsch 
ame vad und tt 25 Dietrich & 60. g mis bat mit de din. in Landsberg a. W. Naechtsanwalt und Notar 
ſind mehr oder weniger rittig, zum eil 8 ö - 
ae e, Derfiben ats Den von 15 Lee eee Denirot. C. Schönfelder & Comp., & 
März ab im Untons-Elub zu Berlin unter 2 l. REIF 8 ie Säriner in renn bei Poſen. Brie R 0 -Bez. Breslau 
den Linden 18, beim Univerſitäts Stallmeiſter » ume =. Auf dem Dom Golenein bei Polen ftehen empfeblen. ihre An . m — 


in Leipzig, in Repi 5 > 
e Empfanknahıne bereit 0 Gemüſe⸗ und Wirthſchafts⸗ 4 fette Pferde 
Liſten zu erjehen fein. . 72 ° zum Verkauf. - = 
Der Königliche Landſtallmeiſter. Sämereien 1 Bulle, Grig.-⸗ Oldenburger, 
Graf Lehndorfi. I aun den billigften Preiſen, zu haben beim Kunft- 15 Monate alt, und „ 
Ein günftig in Poſen gelegenes Grundſtückfund Handelsgärtner 1 Bulle, Original- Holländer, 


bleiben, ſich durch größere Dauer als Sprungfeder⸗ 


. Neumann 12 Monate alt, a ET 
3 ö + in Rogaſen, 8 Nr. 133. ſtehen zum Verkauf. . 7 1 ante ift Deaklee normale 
Jeeniche, St. Martin 76. 2 1 . und geſunde, da unſere ela en Drahtmatratzen 
Gründl. Unterricht zu ertheilen im Flügel⸗ Imperial⸗ Gerſte. Dom. Topienno nur einer leichten Roßhaar-Ueberpolſterung bedürfen. 
und Violinſpielen, desgleichen Elemen⸗ Das anerkannt Vorzüglichſte aller bisher be. F ir th. URALTEN Vermöge ihrer Billigkeit machen ſich dieſelben unent⸗ 
tarunterricht für keine Kinder, wie auch 7 ge 100 5 — l ſtark r ee un Pu Haie —— — find vorzüglich geeignet für Hotels, 
turen und Stimmen der Flügelſim Stroh, v . r Eine complette gut eingefahrene uſtitute, Kranken⸗Auſtalten ꝛc. 
Reparatu Flug N Bei Beftellungen ift die Angate der Länge und Breite der Bettſtelle erforderlich. 


der Organiſt der St. Martin- oni : 
Fe BR RR 2 2 Dom. Golencin Eſelequipage aum mtgeſchrre) Preis: SBetteiniäge e nach der Größe 5 6½ Thlr.; volfändige hölzerne Betifelt 


neigte Beachtung. f bei Poſen. verkauft das Dom. Golenein bel Poſen. incl. Einjag 12 14 Thlr. 


n und 


Preis-Courant 
Friedr. Dieckmann. 


= 
Bergſchlößchen 3½ Thlr., Berliner Aktien „Bier S 
4¼ Thlr., Königsberger 5 Thlr., hell und dunkel S' 
Waldſchloß 5 Thlr, Felſenkeller 5 Thlr., Leitmeritzer 3 
5 Thlr., Wiener Märzen 6 Thlr., Nürnberger, Er- „ 
langer, Münchener und Culmbacher Export 5 ½ und 8 
6 Thlr., echt enal Porter (Double Stout) 11 Thlr., 
(Imperial) 12 Thlr., von Barclay, Perkins & Co., 
Pale Ale von Samuel Allſopp & Sons in London 
12 Thlr, ſowie einfach und dopp. Grätzer A 3 und 4 
Thlr. — Die Preiſe verſtehen ſich pr. 100 Fl. de 
Glas. Oden angeführte Biere beziehe ſämmtlich 
direkt, wodurch die Echtheit bedingt iſt, und halte 
ſtets in guter Qualität auf Lager. 


Da auch von anderen Seiten Biere, für 
welche ich den alleinigen Export habe, unechte 
unter derſelben Bezeichnung angeprieſe 
verkauft werden, mache ich wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß den Korken meiner Flaſchen⸗ 


Biere meine Firma eingebrannt iſt. 
„J 00 109 510 img ojuaga eee 


ee ur eee eee agaB gog ug 


7 


0 


Zum Vertriebe von Looſen einer 
erlaubten Lotterie können geeignete 
Perſonen ſich melden poste rest. 
6 50 berg i. Pr. sub X. I. Z. 


Nr 
Für Poſen 
und Umgegend 


"saquvjsn aun 
"US ee eee eee 190 


duftenhandlung in NMürn- 
berg ein Agent mit guten 


Referenzen geſucht. 
an die Annoncen Exped. von Hudolph 
Masse in Nürnberg, Karolinenſtr. 55. 


Ein tüchtiger Rechnungsführer wird zu 
Johanni bei 70-80 Thlr. Gehalt auf dem 


36A an Bra 


Am 15. März 


Dom. Fuchorze geſucht. Nur ſolche, 
welche gute Zeugniſſe einſenden können, wer⸗ 


wird für eine große Käſe⸗ und Pro⸗ x 


Offerten sub D. 154. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Karoline Jaretzka, 
Louis Holz. 

Gneſen. Miloslaw. 


Sladt⸗Thealer in Pofen. 


Freitag den 4. März. Bei aufgebobenem 
Abonnement. Zum Benefiz der Frau Hamm⸗ 
Koudelka. Zum erſten Male: Prinzeſſin 
Aſchenbrödel. Romant. Oper in 3 Akten 
nach dem gleichnamigen Mährchen von C. 
Herklotz Muſik von Nicolo Iſonard — Bor- 
her: Durch die Zeitung. Luſtſpiel in 1 
Aufzuge v. Adolf Wilbrandt. 

Sonnabend den 5. Marz. Bei aufgeho⸗ 
benem Abonnement. Zum Benefiz des Herrn 
Carl Mayer. Zum erſten Male: Ahasver, 
der ewige Jude. Dramatiſches Gemalde 
in 5 Abtheilungen, einem Vor- und Nach⸗ 


Dankſagung. ſpiel, nach dem gleichnamigen Romane des 


Allen den geehrten Damen undſ Eugen Sue. Für die Bühne bearbeitet von 


; f Carl Schmidt. 
Herren, ſowie auch beſonders Herrn Billeie zu der Vorſtellung „Der ewige Jude“ 


Kantor Bienwald jagen wir fürlfind von heut 4½ Uhr bet Hrn. Caspari zu 


Unwahrheit. Uebelmeinende ſuchen gegen 
mich das Gerücht zu verbreiten, daß ich dae 
Gewerbe als Schloſſermeiſter niederlegen werde 

Ich halte es für eine Ehre und bin ſtolz 
darauf, Schloſſermeiſter zu ſein. 

Pfitzmann, Schloſſermeiſter. 


Allg. Männer-Ge- 
5 ſang-Verein. 
a Sonnabend, 5. März c., 
Y 


18 


DR 


ih ra 
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Anfang 7½ Uhr Abends 
Der Vorſtand. 


Empfehlung. 
Durch einen Unfall habe ich meine beiden 
Haute verloren. Nachdem verſchiedene Me- 
aniker mir die Möglichkeit abgeſprochen hat ⸗ 
ten, mich zweier künſtlicher Füße mit Erfolg 


mit einem Stocke und kleinere ohne denſelben 
zurückzulegen. Aus Dankbarkeit und im In. 
tereſſe meiner Leidensgefährten ſehe ich mich 
veranlaßt, den Verfertiger meiner künſt⸗ 
lichen Füße, den Mechaniker und Fabrikanten 


künſtlicher Gliedmaßen Sen 
C. E. Pfister : en, Bites 


dichs⸗Str. 215, der ſich ſelbſt eines künſtlichen 
ines bedient, öffentlich aufs Wärmſte zu 
empfehlen. 
Stettin, im März 1870. 
E. Gunkel, 
Beamter bei der Berlin⸗Stettiner 


Eiſenbabn. 
| Fare Friſchen marinirten 
achs und Elb. 
Neunaugen ante 
W. F. Meyer & Co. 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


beginnt die dritte Classe der 


K. Pr. 141. Staats-Lott. 


Hierzu verkauft und versendet Loose: 


zu bedienen, war meine Freude um fo größer J — Air" Bi 
dennoch in den Beſitz eines Erſatzes zu ge⸗ 57 Thir. 28%, Thlr. 14% Thir. 7%, Thlr. 
langen, der mich befähigt, größere Strecken 10 ½ 7% 


3¾ Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 
Alles auf gedruckten An- 
thellscheinen, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages 


Staatseffeetenhandlung Max Meyer. 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 
Im Laufe der letzten Jahre fielen in 
mein Debit Thir 100,000, 40,000, 30,000, 
20,000 ete 


Original. Staats « Prämienlooſe 
ſind geſetzlich geſtattet. 


Neueſte Geldverlooſung. 
Nur 2 Thaler 


daar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
Original⸗Staatsloos zu der am 15. 
März d. J. beginnenden großen Geldver- 
looſung, worin 


. [3 
Millionen 

in Treffern von 250,000, 200,000, 
150,000, 100,000, 80,000, 60,000, 
50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 
15,000, 10,000, 8000, 6000, 5000, 
4000, 3000, 2000, 1000 u. f. w. in der 
Kürze zur Entſcheidung gelangen. 


s 24 Ganze Originallooſe 2 Thlr. 
0 Virt. und Hafı elhühner Bert 5 E ; 15 Sgr. 


— 


Isidor Busch, 


Sapiehaplatz 2. 
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ſowie ihre den beſten Magdebur- 


Kr 


Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Auszahlung geſchieht baar durch Un- 
terzeichneten in allen Städten Deutſchlands; 
Ziehungsliſten, ſowie Pläne werden gratis aus» 
gegeben Aufträge auf obige vom Staate ga- 
rantirte Original⸗Looſe können zur Be⸗ 
quemlichkeit durch Poſtanweiſung gemacht wer⸗ 
den, und werden dieſelben prompt und unter 
ſtrenger Diskretion ausgeführt. Man wende 
fi baldigſt an das mit der Ausgabe beauf- 
tragte Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 


von J. Rosenberg, 


Hamburg. 2 
Breslauerſtraßen⸗ u. Halb: 
dorfſtraßen⸗Ecke, im neuerbau- 
ten Hauſe, iſt die erſte Etage, 


den berüdfichtigt. x 
Ein junger Mann (Secundaner) kann zum 


1. April als 5 5 
ehrling 


L 


in der rothen Apotheke eintreten. 


A. Pfuhl. 
Wirthſchaftsſchreiber 


Ein 


mächtig, der befähigt iſt, einem Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft vorzuftehen, kann bei 200 Thlr. Kau- 
tion unter ſehr günſtigen Bedingungen 
placirt werden Näheres bei J. H. Kaul 
in Poſen, Judenſtr. 3, 2. Etage. 


Geübte Strohhut⸗Nähterinnen werden 
geſucht bei ann, St. Martin 78. 


Ein tüchtiger und foltder 


Deſtillateur, 


aber nur ein folder, der auch mit dem Co. 
lonſalwaarengeſchäft vertraut fein muß, findet 
unter günſtigen Bedingungen bei mir eine 
dauernde Stellung. Kenntniß der polniſchen 
Sprache erwünſcht. 


H. F. Braun 


in Thorn. 


Ein tüchtiger Kommis, moſaiſch und bei⸗ 
der Landesſprachen mächtig, findet in meinem 
Kolonial⸗Waarengeſchäfte en gros ſofort Stel- 
lung Perſönliche Meldungen nehme ich bis 
Dienftag den 8. d. bei Herren Gebr. Fried- 
mann, Poſen, entgegen. i 

A. Friedmann, 
Trzemeſzno. 


Ein Lehrling ge 


wird verlangt bei 


ebr. Korach, 


Markt 40. 


Eine Gouvernante, 


evangeliſch, geprüft, muſtkaliſch, ſucht zu Oſtern 
oder ſpäter, am liebſten auf dem Lande 
Stellung unter beſcheidenen Anſprüchen. ®e- 
fällige Anfragen poste restante Gneſen 
unter Chiffre 22. V. 5. 

Ein junger Mann, der feine Lehrzeit in 
einem großen Stahl“, Eifen- und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäfte en gros & en detail zum 1. April e 


ihre bereitwillige Mitwirkung bei 
dem Konzert am 23. Februar c. 
in der St. Pauli⸗Kirche hierdurch 
unſern herzlichſten Dank. 
Der Vorſtand 
der Deutſchen Klein-Kinder⸗ 
AAewahr-Auſtalt. 
Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 6 März, Vorm. 
10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — 
ne 2 Uhr: Herr Paſtor Schön⸗ 
orn. 
Freitag den 11 März, Abends 6 Uhr, zwei⸗ 


ter Paſſions Gottesdienſt: Herr Paſtor 
Schönborn. 
Detrikirche. Sonntag den 6. März, früh 


9½ Uhr: Vorbereitung zum heil. Abend 
mahl. — 10 Uhr, Predigt: Hr. Konſiſtorial 
rath Dr. Goebel. (Abendmahl.) — Abends 
6 Uhr: Herr Diakonus Goebel. 
Mittwoch den 9. März, Abends 6 Uhr: 
Paſſtonspredigt: Herr Konſiſtorialrath Dr. 
Goebel 
St. Vauli-Kirche. Sonntag den 6. März 
Vormitt. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
Konſiſtorial⸗Rath Schultze. — 10 Uhr, 
Predigt: Hr. Prediger Herwig. — Abends 
6 Uhr: Herr Prediger Hefter. 
Freitag den 11. März, Abends 6 Uhr, 
Paſſionsgottesdienſt: Hr. Prediger Herwig. 
Garniſonkirche. Sonntag den 6 März, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Divifionspfarrer Dr 


Steinwender. Nach dem Gottesdienſt 
Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr: 
Herr Militär-Oberpfarrer Händler. 


Dienſtag den 8 März, 
Paſſtonsandacht. 
„-lulh. Gemeinde. Mittwoch den 9. März, 
Abends 7 Uhr: Hr. Paſtor Klein wächter. 
In der Parochie der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 25. Februar bis 4. 


achmitt. 5 Uhr: 


März: 
1 15 männliche, 4 weibliche Pers., 
geſtorben: 4 männliche, 2 weibl. Perſ., 


getraut: 4 Paar. 

Im Tempel der iſraelit. Brüder-Gemeinde. 

Sonnabend den 5. Marz, Bormiit. 9½ 
Uhr: Goltesdienſt und Predigt. 

Sonntag Abend 6 Uhr in der St. Pault⸗ 
Kirche wird Prediger Meter über: 
BR) N De Tun Tann 
oder: Die Frucht der erſten Gnadens 
mittel predigen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Die Verlobung meiner Tochter Bianca mit 
dem Rittergutsbeſitzer Herrn Rohr auf Lang 
Guhle, zeige Freunden und Bekannten bier- 


durch ergebenſt an. 
Johann Hoff, 
koͤnigl. Kommiſſtonsrath. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
IAdor Rebe, ieheeß 
or Rohr, Rittergutsbefiger. 
Berlin und Lang Gußle. 


haben. 

Zu dieſer meiner Benefizvorſtellung ladet 
ganz ergebenſt ein 

Carl Mayer. 

In Vorbereitung: Drei Paar Schuhe. 
Komiſches Charakterbild in 3 Abtheilungen 
und einem Vorſpiel von Gorlitz. Mufik von 
Konradi. 


Volksgarien-Saal. 


Heute Freitag und morgen Sonn⸗ 
abend bleibt das Lokal wegen Privat⸗ 
feſtlichteit geſchloſſen. 

Sonntag den 6 März: 


Erſte Vorführung 


der berühmten künſtlich belebten 


Wandel bilder 


oder 


Nebelbilder 


durch die neueſten Erfindungen in der Optik 
und Mechanik im höchſten Grade vervollkommt. 
von Herrn C. Stehn, 
welcher von Königsberg hier eintrifft. 

Die ſchönſten Gegenden der Erde aus allen 
Zonen — Architektoniſche Bilder — Eine 
Gallerie plaſtiſcher Meiſterwerke der Bildhauer ⸗ 
kunſt — Imitirte Geiſter⸗Erſcheinungen (Phan⸗ 
tasmagorien) — Eine Gallerie der Thiere als 
Menſchen — Eine Auswahl der brillanteſten 
Barbenfpiele oder: Chromatropen — Illuſtra⸗ 
tionen der Prachtbivel von Guſtav Dore — 
Die imitirte Kaloſpintechromokrene oder: Schulze 
und Müller als Najaden in der Wunder ⸗ 
fontaine ꝛc. ꝛc. ꝛc 

Nicht zu verwechſeln mit den Bildern, 
welche gegenwärtig hier ſchon gezeigt werden. 

Emil Tauber. 


Hötel de Saxe. 


Sonnabend den 5. und Sonntag d. 6. März: 
Große geologiſche 
Schul⸗Vorſtellung, 


wobei jeder Beſucher das Recht hat, ein Kind 
gratis einzuführen. 
Anfang 7½ Uhr. 
Alles Nähere die Programme. 
Hochachtungsvoll 
C. Brüske und Vötcher. 
NB. Es finden nur noch dieſe zwei Vor⸗ 
ſtellungen ſtatt. 


Cafe Bellevue-Salon. 


Jeden Abend um ½8 Uhr 
Geſang-Konzert. 
5 Morgen Sonnabend den 5. d Flaki bei 
Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Sonnabend den 5. März c. zum Abendbrot 
Eisbeine und Vöelzungen bei 
4. Zomanowski, St. Martin 69. 


Sonnabend den 5. d. M. zum Abendbrod 
Eisbeine bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 


U 8 ; 8 beendet, ſucht von da ab in derſelben oder 
n gern gleichkommenden beſtehend aus fünf Zimmern, Küche einer ahnlichen Brauche als Gehülfe Engage: 
5 n . und Mädchenſtube, zum 1. April c.] ment. eee e Er Herr 
5 ; ” — . . 177 a 
Eichorienfabrikate zu vermiethen. Näheres vis-A-vis, Barr 
f empfiehlt die Cichorienfabrik im Deſtillations-Geſchäft. nden bier In ‚Zum. Kucnocice bei 
rt 1 Dominikanerſtraße 5, 2. St., 1. April ein] Grätz als rthſcha reiber geweſenen 
Louis Ledermann möblirtes Zimmer billig zu vermiethen. 2 ne 1 ven 
; = x „mir meinen September v. J. 
Breslau. Büttelſtraße 7 u. 8 find Wohnungen zu verm. gellehenen Ueberzieher sofort l 
e ä —ů — Einen Lehrling unter ſehr günftigen Be- |widrigenfals ich den p. Mahn gerichtlich be- 
— Sapiehaplatz 3 if ein gut möblirtes] dingungen ſucht zum ſofortigen Antritt die [langen werde. „ 
1. Zimmer ſofort zu vermiethen. Eiſenhandlung Markt 83. Bock, Br.- Verwalter. 
3 an Feſparn A2 [Amtlicher Bericht.] Roggen 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
Pür len 71 ei Lünen. pr. März 40}, Marz. April —, Faßſehr dor, April-Mat 40, Mai-Iunt 
e 403, Zuni-Juli 414 
; 8 
1 Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
1 3000 Quart. pr März 131/,,, April 14, Mai 144, Juni 14 , Juli 1417/,,, 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen - Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 4. März 1870. (Marcuse & Maass.) 


Net. v. 3. Not. v. 3 

ehen feſt. 611 lt ie 1 5 

rügjahr . . (| 

Mat. : ; 62 62 Kat-Iuni . » 16 15 
Mount dul 63 63 Juni- Juli . .16 | 154 
agen, feſter Rüböl, behauptet. 

Früd jahr. . . 424 422 | April⸗ al. 12 12 
Na- Jur. 42 422 | Sept. Ott. 127 1 
Juni-Juli. 484 43 

Pürft zu Poſen 


am 4. März 1870. 
onds. Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
d., do. Rentenbriefe 833 Gd., poln. Banknoten 744 Gd. 


el} 


Auguſt 15. en 


= [Privatberigt.] Wester: ſchön. Roggen: behauptet. pr. 
März 404 Br., 404 Gd., Frühjahr do, April-Mai do., Mal-⸗Junt 40% bz u. 
Br, Junl-Juli 414 bz. u. Br. 

Spiritus: feſter. Gekündigt 3000 Quart. pr. März 131 ½ bz. u. 
Br., April 13 —3 bz. u. Gd, Upril-Mei 14¼ bz. u. Br., Mai 144 d., 
Juni 14 Gd, Jul 145 Sd. Aug. 14½ Gd., 15 Br. Loko ohne Baß 15% by. 


Berlin, 3. März. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗ Spiritus, 
per 8000 %, nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
figem Platze am 

25. Febr. 1870 14% Rt. bz. \ 


26, „ ee 

DB, „ 36 14,4 Rt. 5z. 

1. März . 14-4 Rt. uz. ohne Faß. 

2 „ * 8 14 * „ Rt. bz. 

3. N 144 Rt: dz. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 
Nan fon uri 
Produkten ⸗Görfe. 

Berlin, 3. März. Wind: SSO. Barometer: 282. Thermometer: 
9 ＋. Witterung: ſchön. — Die Stimmung für Raggen war heute 


merklich ruhiger als geſtern und die gleich Anfangs ſtärker hervortretenden 
Offerten veranlaßten die Käufer, zurückhaltend zu bleiben, jo daß der Um⸗ 
ſatz ſich erſt unter herabgehenden Preisen einigermaßen rege geftaltete. Loko 
find die Anerbietungen dem Begehr nicht gewachſen, und wenngleich die 
Preiſe ſich nicht gebeffert haben, fo iſt nichtsdeſtoweniger mancher Käufer 
unbefriedigt geblieben. — Roggenmehl unverändert. — Weizen etwas 
matter. — Hafer loko feſt. Termine mehr offerirt und matt. — Rüböl 


wenig belebt und auch auf Herbft bequemer käuflich. — Spiritus hat ſich 
gegen geſtern nicht viel im Werthe verändert, Das Geſchäft blieb dabei 
ſchwerfällig. — Weizen loko pr. 2010 Pfd. 48—62 Kt nach Qualität, 
pr. 2000 Pd. per dieſen Monat —, April-Mat 57} a 56} a 57 Rt. bz., 
"kal-Junt 58 a 572 bz, Juni-Juli 59 bz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 
40 431 Rt. bz, per biefen Monat —, März⸗April 43 a 42 a 43 bz, April⸗ 
Mai 43} a 422 a 8 bz., Mai⸗Juni 433 a 43 dz., Juni⸗Juli 444 a 44 bz,, Juli. 
Auguſt 445 a 444 bz. — Berſte loto pr. 1750 Pfd 30 — 44 Rt. nach Dual, 
— Hafer loko pr. 1200 Pfd. 21—261 Rt. nach Qu, tät, 223—25} Rt. bz., 
per dieſen Monat —, April-Mai 25 a 244 bz. Mai-Jun 254 dz., Juli⸗ 
Auguſt 264 bz. Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 50.05 Rt nach 
Dual. Jutterwaare 41—46 Rt. nach Qualität. — Leinöl loko 1 Rt. 
— Rüböl loko pr 100 Pfo ohne Haß 13% Rt. bz, per dieſen Monat 134 
Rt, März. April do., April⸗Ma 136 Br., Brat-Junt 134 Rt., Junt⸗Juli 124 
Rt., Juli-Auguſt 123 Rt, Sept.⸗Okt. 123 Rt. — Petroleum raffım, 
(Standard white) pr. Ctr. mit Baß: loko 8. Rt. Br, per dieſen Monat 
74 N. Br., März April 74 Br., Mpril-Mai 43 Br., Sept.-Okt. 71 Br. — 
Spiritus pr. 8000 % toto ohne Hop 144 Rt. dz, loko mit Faß —, per 
dieſen Monat 148 dz. u Gd, 144 Br., Marz April do., April-Mai 143 4 1 
bz. u. Br., 143 d., Mat⸗Junt 14 a 15 bz u. Or, 144 Sd. Juni-Juli 
15%, a8 bz. u. Br, 154 d., Juſt-Auguſt 154 0 1 bz. Aug.⸗Sept. 151 
a g oz. — Mehl Weizenmehl Rr. 0 38 — 38 Ni., Nr. O u 1 35-35 Rt., 
Roggenmehl Rr 0 3%¾ — 3 At., Nr. Ou 1 3½ 25 Rt. pr Ctr unver⸗ 
ſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl Kr. Cu. 1 pr Etr. unverſteuert inkl. 
Sack; per dieſen Monat 3 Rt 34 Sgr. bz., März. April 3 Mt. 34 Sgr., April. 
Wal 3 Rt. 2 Sgr a 3 Kt. 2} Sgr. z., Wai-Junt 3 Rt. 3 Sgr. àa 3 Rt. 24 
Sgr. bz., Juni⸗Juli 3 Rt. 4 Sgr. Br. (B. H. 3.) 


Stettin, 3. März. [Amtlicher Bericht.] Wetter: bewölkt, ＋ 9e R. 
Nachts leichter Froſt. Barometer: 28. 2. Wind: Süd. — Weizen feſter. 
p. 2125 Pfd. loko gelber geringer 50—54 Sti., beſſerer 55 57 Rt, feiner 
68—59 Ri, feiner Mecklenburger Böpfd. 603 Rt., bunter poln. 54—58 Rt, 
83/85 pfd. gelber pr. Beubjahr 61, 614 bz. u. Br., 614 Gd., Mai- Jun 614 z, 
Br. u. Gd., Juni-⸗Juli 634 Br. u. Gd. — Roggen feſt, p. 2000 Pfd. loko 
75/76pfd. 36—38 Rt., 79pfd. 413 Rt., Sopfd. 42} Pt., 82pfd. 434 Rt. pr. 
Frühlahr 423, 428, 4 bz u. Gd, Mal- Junſ 423 bz., Iuni-Juli 438 b., Julie 


„.. —— T.. . . . . e 


Auguſt nr; b3., Br. u. Sd. — Serſte wenig Geſchäft, p. 1750 Pfd. Ioko 
pomm. 344351 Rt., pr Frühjahr 70pfd. pomm. 35 Od. — Hafer feſt, 
p. 1300 Pfd. loto 233 — 253 Mt., pr. Frühjahr 47 F50pfb. 26 bz. u. Gd., Mai ⸗ 


Juli 77 Br., 76 Sd. Hafer und Serſte feſt. Räböl ruhig, loke 27 
pr. März 27, pr. 15 5 5 Oktbr. 2 . Spiritus fill, 12 
181, pr. März 184, pr. April-Mat 19, pr. Mat-Sunt 19. Kaffee feſt. 


Meteorologifche Beobachtungen zu Bofen. 


Datum. | Stunde. (| Therm. Wind. | Wolkenform. 


Junt 26} Bd. — Erbſen feſt, p. 2250 Pfd. loko Futter- 40—43 Rt., Koch-] Zink unverändert. Petroleum unverändert, Standard white, loko Jö, - — RE 
en > pr. dhe * 8 dz. u. Sd. = Bi aterrübfen pr. Se — * & März 15 ®bd., pr. März⸗April 15 Sd., pr. Auguft- 2 März aan. 7 = > — | + o | 2 ganz pe: 
t.-Okt 944, bz. — BRegulii iſe: ; ezember . 98 . eiter. 

ep O + 4 Rt bz gu rungspre ſe We ne * 80 t 4. 5 Morgs. 6 27° gu 36 + 1°0 O 0-1 gen ebel u. Reif. 


424 Ri, Rübdı 123 Rt., Spirttus 141 Rt. — 
Rubdl wenig verändert, loko 124 Rt. Br, pr. April⸗Mal 124 Br., $ Gd, 
Sept.⸗Okt. 127 bz. u. Br. — Spirttus feſt, lolo ohne Faß 143 dit dz., 


- pr. gruzlabr 142 bz., Br. u. Sd., Mai⸗Juni 15 Br., Junt-Juli 15} Br., 


Juli-Auguſt 153 Br., Aug ⸗Sept. 152 (Oſtſ.- tg.) 
Breslau, 2. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 
rothe feſt, ordinar 11 12, mittel 13—144, fein 15—16, hochfein 163 
bis 17. Kleeſaat, weiße unverändert, ordinär 14 — 17, mittel 183—21, 
fein 23—25, hochfein 26—27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. 
März und März. April 42 Sd., April- Mat 42—1—3 bz. u. &d,, Mat-Junt 
42—4—8 bz., Juni Juli 43 bz. u. Od. — Weizen pr. März 554 Br. — 
Berfte pr. März 405 Br. — Hafer pr. März 41 Br., April⸗Mai Alk Br, 
4 80. — Luptnen begehrt, p. 90 Pfd. 52—57 Sgr., Futterwaare 47—51 
Sgr. — Raps pr. März 1174 Br. — Rüböl behauptet, loko 125 Br., 
pr. März 135 Br., Marz⸗April 13 Br., April-Mai 123—H bz., Mat-Iunt 
13 Br., Sepi.-Dit. 1144 Br., 3 68d — Rapskuchen ruhig, pr. Ctr. 65 
67 Sgr. — Leinkuchen pr. Etr 78—80 Sgr. — Spiritus feſter, loko 


Liverpool, 3. März, Mittags. (Bon Springmann & Co.) 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umfag. Matt. 

Tagesimport 2918 B., davon amerikaniſche 1819 B. (indiſche keine.) 

Middling Orleans 11, middling Amerikaniſche 113, fair Dhollerap 3 
middling fair Dhollerah 83, geod mibbling Dpollerab 8}, fair Bengal 8, 
New faßt Domra 9g, Pernam 111, Smyrna 10, Egyptiſche 128. 

Parte, 3. März, Nachmittags. Müböl, pr. März 106, 25, pr. Mal 
Juni 106, 75, pr. Septbr.⸗Okibr. 102, 25. Mehl pr. März 55, 75, pr. 
ee 56, 25, pr. Juli Auguſt 57, 25. Spiritus pr. März Baiffe 
Antwerpen, 3. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreide⸗ 
Markt. Wetzen und Roggen 7 Preiſe ſchwach behauptet. Petro ; 
le um- Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 59, pr. 
März 56, pr. September 56. Ruhig. 


Poſener Marktbericht vom 4. März 1870. 


Berlin, 4. März. [Reichstag.] Der Entwurf zur Ab⸗ 
änderung des Bundesetats pr. 1870 wird unverändert nach län⸗ 
gerer Debatte angenommen. Ferner wurde der Entwurf über 
die Kontrole des Bundesetats pr. 1870 durch die preußiſche 
Oberrechnungskammer nach erſter Leſung angenommen, alsdann 
folgte die Fortgefepte Berathung des Strafgeſetzbuches bis Pa⸗ 
ragraph 20, und wurde daſſelbe bis dahin nach der Vorlage 
angenommen. 

Peſt, 4. März. Der Kultusminiſter Eötvss legte der 

eſtrigen Deakkonferenz das die Religionsfreiheit betreffende Ge⸗ 
eh vor. Daſſelbe geſtattet Ausübung jeder Religion, wie Bil⸗ 


dung freier Religionsgenoſſenſchaften; die Ehe iſt ein bürgerli⸗ 


13} Br, 13,5 Gd., pr. März u. März. April 14 Br, Mpril-Mai 144 d., von bis cher Vertrag, und das Recht der Kindererziehung ſteht ausſchließ⸗ 
Jult-Aug. 101 Or., Auguſt Sept. 15} Od. — Bint loto auf 64 Thle ge- HH ee ee e | li den Eltern zu. 
halten, jpeg. Marken auf Lieferung 68 d. Die Sie Feiner Weisen, der Scheſſel u 16 Degen ı 21101 — 2116, — Paris, 4. März. Ein kaiſerliches Dekret ernennt den 
0 Sromberg, 3. Marz Wind: Südweſt. Witterung: Mar. Mor- Sziget em 2 1 2 1 27 6 Biſcha von Grenoble Genouilhae zum Erzbiſchof von Lyon. 
gene . 88 ge F Koggen, ſcwere Sorte 1120 — 1216 Brüſſel, 4. März. „Agence Havras“ meldet, daß die 
10 Di! an 8.3 1 2 Say ln » er be Roggen, leichtere Sorte 11s — Nachrichten der Journale über neuerdings in Luxemburg vorge⸗ 
je er 1 . — 1 15 m — @rbien 34 Große Gerfe . 0 1126 1/15) — | kommene annektioniſtiſche Demonſtrationen ungenau find; nur 
ble. pr. Pfd. Zollgew. — Spiritus ohne Zufuhr. (Bromd Big.) 20 Gerſte 1 u —11 — 1 von einigen ausländiſchen Arbeitern ſind Demonſtrationen her⸗ 
afer =. za — | vorgerufen worden. Die Bevölkerung iſt jeder Veränderun 
4 Telegraphiſche Börſenberichte. — 1116 — 118 — abgeneigt und beftrebt, die Autonomie del indes zu 2 
4 a Köln, 5 . 8 N 1 N 3 Winterrübſen —————— | fie werde ſich gegen jede Annexion, ſei es von Seiten Belgiens 
r e e , . e == =S | oder Srantreide aus|preten. 
| März 4, 20%, pr. Mai 4, 211, pr. Junt 3, 24. Wabal höher, lofo la b, Sommerrübfen Sei Brüſſel, 4. März. Die „Independance“ veröffentlicht 
1% 208, pe. t er, „ Sommerraps 1 4. n Vie , 5 1 
pr. Mai 14 /, pr. Oktober 13%» Letnol loto Il. 8000 Buchweizen 5 — 1- 1-1- | - | — l einen von hervorragenden Mitgliedern der liberalen Partei ums 
a ee hr tig . zer 2 Kartoffen nn. G- ——— —— I terzeichneten Aufruf an die belgiſchen Liberalen, worin fie ver⸗ 
Mat. Jun 45. desk lolo 136. ** Matz 134, pr. April Mat 123, a 1 Baß zu 4 Berliner >. 9 === langen, daß die Ausdehnung des Wahlrechts, der obligatoriſche 
Herbft 1144: Raps pr. März 1174. Zink 6}. Rother Kleeſaamen fefter, Be Klee, l 5 zu ger - unterricht, die Steueränderung, die Heeresreform, die Revifion 
weißer do. matt und angeboten. en, dito dito — I-1-1- | ! des Fremdengeſetzes und das Geſetz über die geiſtlichen Pfrün⸗ 
7 . 3. März. Petroleum, Standard white geſchäftslos, loko troh, dito dito 1 den in Angriff genommen werden. 
ö „ pr. Juli 63. Setreidemarkt | Nübel, rohes dito N a ek ee Konſtantinopel, 4. März. Die Pforte ſoll außer dem 


Hamburg, 3. März, Rahm. 2 Uhr 30 Min. 
Weizen und Roggen loko und auf Termine feſt. Weizen pr. März 5400 
Pfd. netto 105 Bankotgaler Br., 104 d., pr. April⸗Mai 107 Br, 106% 
Gd., pr. Mai-Juni 127.-pfd. 108 Br., 107 Gd, do. 125 pfd. 1054 Br. u. 
Gd., pr. Juni-Juli 127.pfd. 109 Br., 108; d., do. 125-pfd. 107 Br., 
106 Gd. Roggen pr. März 5000 Pfd. Brutto 75 Br., 74 d., pr. 
April⸗Mai 75 Br., 745 d., pr. Mai-⸗Juni 76 Br., 75 Gd., pr. Juni - 


Breslau, 3. März. Die Börſe war in unentſchiedener Haltung, das 
Geſchäft gering in Spekulationswerthen. Oeſterreichiſche Kredit. matter. 
Per ult. tx: Rechte Oder Ufer 864 Br., Lomdarden 1334-334 bez. u. Gd., 
öſterreich Kredit- 1494-8 bez. u. Gd., Amerikaner 951 Gd. 

Schlußkurſe.] Oeſterr Looſe 1860 —. Minerva 623 G. Schleſiſche 
Bank 120 B. Oeſterr. Kredit⸗Bankaktien RE Oberſchleſiſche Prioritäten 
724 B. do. do. 82 B. do. Lit. F. B. do. Lit. G. 871 B. do. 
Lit. H. 874 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 964 B. Breslau⸗ 
Schweid.⸗Freid. 110 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 172 B. Lit. B. —. 
Kechte Oder-Ufer-Bahn 861 bzu B. Koſel⸗ Oderberg —. Amerikaner 96 B. 
Itatenieniſche Anleihe 554 G. 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 3 März, Nacmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Feſt. Neue 5 proz. Ruſſen 823, neue 5 proz. badiſche Anleihe 993, Kanſas 
Prior. 717, Rockford Prior. 725, Georgia Bonds 793, Peninſular Bonds 


dito 21— 14 — 
Die Markt -Kommiſſien. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Voſen, am 2. März 1870, Vormittags 8 Uhr, f Buß 2.000 


70, Chicago Bonds (South -Weſtern) 1 pCt. Agio. Nach Schluß der 
Börfe matter: Kreditaktien 2614, 1860er Looſe 794, Staatsbahn 268}, 
xombarden 233, Galizier 230 t, Amerikaner 95. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 95g. Türken 433. Deftr. 
Kreditaktien 2623. Oeſterr.⸗franz. Staatsb.⸗Aktien 3694. 1860er Looſe 798. 
1864er Looſe 1145. Lombarden 233. 


2. März, Abends. [&ffelten- Gocietät.f 


Frankfurt a. M., 
Amerikaner 95, Kreditakttien 2614, Staatsbahn 368, Lombarden 23185, 
Galizier 230, Beft, aber ſtill. Pariſer Schlußkurſe bekannt. 

Wien, 3. März. (Schlußkurſe der offictellen Börſe.) Matter. 

Rationalanlehen 71, 50, Kreditaktien 275, 20, St.-Eifenb.-Attien-Eert. 
387, 00, Gallzier 240, 75, London 124; 00, Bohmiſche Weſtbatn 234, 00, 
Kreditlooſe 162, 50, 1860er Looſe 97, 70, Lomb. Eifenb. 244, 10, 1864er 
Looſe 119, 60, Napoleonsd or 9, 91. 

Wien, 3. März, Adends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 273 90, 
Staatsbahn 386, 00, 1860er Loeoſe 97, 70, 1864er Looſe 119, 50, Galizter 
239, 75, Lombarden 245, 00, Napoleons 9, 90. Schluß beſſer. 


| E3 London, 3. Marz, Nachmittags 4 Udr. Neue 5 proz. Ruſſen 


Memorandum bezüglich der Rechte auf das von Montenegro be⸗ 

ſtrittene Territorium eine Zirkularnote erlaſſen haben, worin ſie 

anzeigt, daß ſie die Beſitzungen Iponcza und Zabliak abzugren⸗ 
en beabſichtige und die Mächte einladet, bei den Verhandlungen 
ch durch Konſule vertreten zu laſſen. 


834. 

Konſols 924. Italien. 5% Rente 555%. Lombarden 193. Tark. 
Anleide de 1865 4544. 6% Ver. St. pr. 1882 90. 

Paris, 3. März, Nachmittags. [Bankausweig.] Baarvorrath 
1, 247,548,098 (Zunahme 12,003,277), Portefeuille 555,576,886 (Abnahme 
18,985,374), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 101,162,050 (Zunahme 687,350), 
Notenumlauf 1. 414,459,200 (Zunahme 6,750,400), Guthaben des Staats⸗ 
ſchatzes 158,553,830 (Abnahme 7,893,256), laufende Rechnungen der Pri⸗ 
ten 340,640,233 (Abnahme 10,456,660) Franes 

Paris, 3. März, Nachmittags 3 Uhr. 


5 proz. Ruſſen 83}. 

(Schluzkurſe.) 3 pr. Rente 74, 50-74, 37.74, 40. tal. 5% 
eſterreich. Staats- Siſenbahnaktien 780, 00. do. Nordwehtbr 
Kredit- Mobilier Aktien 240, 00. Lombard, Eiſenbahn 
495, 00. do. Prioritäten 247, 37. Tabaksobligationen 448, 75. 
aktien —, —. Türken 46, 10. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 102. 


Heſt, schließlich träge. * 


| 


F Berlin, 3. März Die Börſe war heute für fremde Spekulationspaplere in getheilter Stimmung, den Pariſer und Wiener Notirungen folgend; für Franzoſen, Lombarden, Kredit, befonders letztere, war fle matt, der Ver⸗ 

4 kehr in ihnen lebhaft, 1860er Looſe ſtiller; Amerikaner, Türken, Italiener waren in mäßigem Verkehr Eiſendahnen waren Rill, ſchwere behauptet, einige leichte, wie Aachen⸗Maſtrichter, belebt und gefragt; auch Thüringer C wurden 
viel gehandelt. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 112 bezahlt. Banken fill und feſt. Inländiſche Bonds wenig verändert, Anleihen gingen in Poſten um, auch Pfand- und Rentenbriefe zu höheren Preſſen belebt. Deuiſche Fonds in 

} maßigem Verkehr, öſterreichiſche etwas höher, ruſſiſche im Ganzen belebt, namentlich neue fundirte zu 833, alte Nikolai und Boden⸗Kredit. 

N Inländiſche Prioritäten waren feſt, zum Theil höher, öſterreichiſche nicht durchweg feſt, ruſſiſche belebt und ſteigend, namentlich Schufa, Orel und Smolensk, amerikanſſche in gutem Verkehr und durchſchniltlich behauptet. — 
Wechſel ziemlich belebt und feſt. — Wie wir erfahren, gehen die Zeichnungen auf die neuen Chicago and South-Weſtern Prioritäten fortwährend in großem Umfange ein und wurden dieſelden zu 83 geſucht. — Auch die Zeichnun⸗ 
gen auf die rheiniſchen Bs nehmen einen ſehr guten Verlauf und verſprechen ein ſehr gutes Reſultat. 
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